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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernfprechnachrichten.)

Berlin, 23. November. Der Ausſchuß des Handelstages
beſchloß eine Refolution, in welcher die Nothwendigkeit eines
erweiterten Schutzes gegen unlauteren Wettbewerb,
gegen Verrath von Geſchäftsgeheimniſſen anerkannt
und die rechtzeitige Veröffentlichung des bezüglichen Geſetzentwurfs
behufs Prüfung dringend empfohlen wird. Die Berathung des Ge-
ſetzentwurfs betr. Erweiterung der Unfallverſicherung wird heute
fortgeſetzt.

Köln, 23. November. Dr. Kleſer hat gegen das Urtheil der
Strafkammer heute Reviſion angemeldet.

Wien, 23. November. Bezüglich der geſtrigen Fern-
ſprechverſuche zwiſchen hier und Berlin verlautet, daß die von
Wien ausgehenden Geſpräche in Berlin tadellos vernommen
wurden, wogegen die Berliner Geſpräche in Wien ſchlecht zu
Gehör kamen. (Siehe Nah und Fern.)

Wien, 23. November. Das von Chile mit einer Ladung Weizen
kommende Schiff „Pmorros“ iſt mit der ganzen Beſatzung von
17 Mann untergegangen.

Budapeſt, 23. November. Auch an kompetenteſter Stelle wird
hinſichtlich der Kriſengerüchte jeder Grund zu einer Beſorgniß
auf das Entſchiedenſte in Abrede geſtellt eine Krifis ſei
ausgeſchloſſen. Franz Koſſuth hat in Folge der durch den
Debrecziner Zwiſchenfall aufgeregten Stimmung der Bevölkerung
ſeine Reiſe aufgegeben.

London, 23. November. Die Blätter beſprechen die Meldung
des „Figaro“, daß zahlreiche engliſche Jäger nach Madagaskar abge
reiſt ſeien, um Stellung gegen die Franzoſen zu nehmen und ſie an
zugreifen. (Siehe geſtrige Abendausgabe unter Ausland.) Die
„Times“ erkkären dieſe Nachricht für das größte Phantaſiege-
bil de, welches das Kolonialfieber je hervorgerufen habe; die eng
liſche Regierung ſei zu beglückwünſchen, daß ſie die Meldung eines
Dementis nicht für werth erachtet habe.

Rio de Janeiro, 23. November. Präſident Moraes wird eine
Amneſtie für alle Gefangenen erlaſſen.

Der Jnterpellations-Unfug.
Paris, 21. November.

(Von unſerem Pariſer s-Korreſpondenten.)

Trotzdem die Kammer ſeit Beendigung der Ferien nun
erade rund ein Dutzend mal Sitzungen abgehalten, kann dieſaibe doch nicht ein einziges Reſultat dieſer Berathungen auf

weiſen. Die Zeit iſt L ausſchließlich durch die Be
ſprechungen der nterpellationen ausgefüllt
worden, von denen auch keine durch eine innere Nothwendigkeit
hervorgerufen worden, mit Ausnahme vielleicht der über Mada-
gaskar, und ſelbſt dieſe konnte vermieden werden, da der Miniſter
ja die gemachten Erklärungen auch hätte geben können, wenn
er ſeine Kreditforderungen ſtellte. Zweimal raffte die Ver
ſammlung ſich dazu auf, Entwürfe in Betracht zu er die
von Deputirten eingebracht waren, noch kein einziger Geſetzes
vorſchlag der Regierung aber iſt bisher dieſer Ehre theilhafti

eworden. Auf jeder Tagesordnung ſtehen eben bereits ſo unſ viel Jnterpellationen verzeichnet, deren Diskuſſion nach dem

bisherigen Gebrauch erfolgen muß und damit nicht genug, fühlt
von Zeit zu Zeit noch immer einer der Volksvertreter das Bedürfniß, in Licht leuchten zu laſſen, indem er mit einem un
vorhergeſehenen, aber durchaus dringlichen, Antrag hervortritt,
der unmöglich warten kann.

So war es z. B. dem Grafen Douville-Maillefeu plötzlich
klar geworden, daß eine Konverſion der 3prozentigenRente in eine 2 prozentige abſolut geboten i und natürlich
fühlte er ſich auch ſobort gedrungen, dieſe Erkenntniß der
Kammer beim Beginn der geſtrigen Sitzung mitzutheilen. Der
Finanzminiſter Poincare erklärte darauf, nun die Frage aufge
worfen, müſſe ſie erledigt werden, und ſo erreichte der Antrag
ſteller was er wollte, nämlich ſeinen Kollegen wieder einmal den
Beweis zu liefern, welch' wunderbares Talent der Beredſamkeit
in ihm ſchlummere, das nur zu ſelten Gelegenheit habe, ſich zu
bethätigen. Mit einer kurzen Antwort des Miniſters war die
Sache erledigt, d. h. blieb auf demſelben Standpunkt, auf dem
ſie vorher geweſen, die Kammer aber hatte wieder einmal ihre
Zeit in angenehmer und nützlicher Weiſe ausgefüllt.

Schon ehe ſie das letzte Mal in die Ferien ging, war von
dem Deputirten Flandin ein Antrag geſtellt worden, um
dem Unweſen, welches mit den Jnterpellationen
hier getrieben wird, und das jede nützliche Arbeit der Volks
vertreter unmöglich macht, ein Ziel zu ſetzen. Derſelbe ging
dahin daß ein Tag der Donnerstag ſolche feſtgeſetzt
werden ſollte und an keinem anderen eine Diskuſſion darüber
ſtattfinden dürfe, es ſei denn, daß die Majorität des Hauſes
die Dringlichkeit beſchließe. Natürlich hatten, da es ſich um
etwas Poſitives und Vernünftiges handelte, die Deputirten
damals keine Zeit zur Berathung des Vorſchlags und auch jetzt
hat eine ſolche noch nicht ſtattfinden können und wird von einer
Sitzung zur andern hinausgeſchoben, ſchließlich dürfte es viel
leicht damit gehen, wie mit vielen anderen wichtigen Projekten,
die ſeit langen Jahren auf die Ehre warten, in öffentlicher
Sitzung beſprochen zu werden. Die Kammer erneuert ſich,
übernimmt dieſes alte parlamentariſche Mobiliar von der Vor
gängerin und handelt wie dieſe es ſoll Geſetzesvorſchläge
eben, die bereits 15 Kommiſſionen zur Prüfung vorgelegen
uch mit dem Flandin'ſchen hat ſich ſchon vor Monaten eine

ſolche beſchäftigt, ohne daß derſelbe dadurch bisher um einen
Schritt vorwärts gerückt iſt.

Sollte es aber wirklich dahin kommen, daß eine Diskuſſion
varüber ſtattfindet, ſo ſteht ſehr zu fürchten, das Reſultat werde

nicht dasjenige ſein, was Alle, die es mit ihrem Mandat ernſt
nehmen, wünſchen müſſen. Die Radikalen ſehen in dem Pro
jekt einen Angriff auf das ihnen verbriefte Recht, durch alle
möglichen unvorhergeſehenen Fragen der Regierung Verlegen-
heiten zu bereiten, Andere, die es ehrlich meinen, glauben, daß
ein Tag in der Woche nicht genüge, um all die Reſormen zu
beantragen, die ſie für nothwendig halten und ihren Wählern
„verſprochen“ haben, und noch Anderen liegen zwar keine Re
formen am Herzen und ſie kümmern ſich auch wenig um die

emachten Verſprechungen, aber ſie glauben ein Verbrechen zu
gehen, wenn ſie der Welt nicht enthüllen, welch ein neuer

Demosthenes ihr erblüht ſei. Wie ſolle dies aber geſchehen,
wenn die der Beredtſamkeit in einen einzigen Tag zu-
ſammengedämpft iſt, wenn man deren Schleuſen nicht ſtets
öffnen kann.

Es wäre allerdings gar nicht nöthig, dem Antrage des
Abgeordneten Flandin Folge zu geben und ein neues Geſetz zu
ſchaffen, wenn man nur die vorhandenen zur Anwendung brin-z wollte. Es beſteht nämlich die Vorſchrift daß jede Vor

age einer Kommiſſion zu übergeben ſei, die darüber zu be
rathen hat, ob eine öffentliche Diskuſſion ſtattfinden ſoll oder
nicht. Abgeſehen davon, daß dieſe Kommiſſionen ſich im All-
gemeinen außerordentlich wohlwollend bezeigen und wohl nicht
dreimal in einer Seſſion zu einem negativen Beſchluß kommen,
ſucht man aber auch dieſe Klippe zu umgehen, indem man die
Vorſchläge in Form von einbringt und ſo ſich
das ſofortige Recht verſchafft, die Kammer mit ſeinem Redner-
talent bekannt zu machen. Auf dieſe Weiſe geht die Zeit an-
genehm hin und man gelangt nicht zu den langweiligen Diskuſſionen über das Budget. Dem Kabinet iſt dies ſchwerlich

unangenehm, denn es läßt ſich wohl lieber durch eine unvor
hergeſehene Frage ein Hinderniß in den Weg ſtellen, dem es
mit einigem Geſchick aus dem Wege gehen kann, als daß es
der Kammer mit dem Finanzprojekt kommt, das wohl
der Felſen ſein dürfte, an dem es ſcheitern wird.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer beſucht nach einer Meldung des „vBerliner

Tagebl.“ am 1. De r auf der rer von dem Jagd-
beſuch beim Fürſten Lichnowsky das dortige Leib
Küraſſier- Regiment. Die Ankunft erfolgt in Breslau um 1 Uhr,
die Abfahrt nach Berlin um 4 Uhr Nachmittags.

Die Gräfin v. Flandern 3 Prinzeſſin reifen
Sonnabend e nach Berlin, Am hier eine egnung mit
Kaiſer Wilhelm e haben.

Der neue Landwirthſchafts miniſter von
Hammerfſtein hat am Dienstag einem Feſtmahl in Hannoverbeigewohnt, das der „Kanal-Verein für Riederſachſen zur För-

derung des RheinWeſerElbeKanals“ veranſtaltet hatte. Herrvon Domnerſen hat bei dieſem Anlaß verſchiedene
An ſprachen gehalten, unter denen beſonders zwei hervorge
hoben zu werden verdienen.

In der einen verſicherte er, „ein Steuermann, der ſeit Jahren
auf einem Schiffe fahre, von trefflichen Seeleuten unterſtützt, müſſe
ein erbärmlicher Mann fein, wenn er das Schiff verlaſſe, und ſtatt
des alten Kurſes einen neuen Kurs ſteuern ſolle. Er werde den
Kurs, den er bisher geſteuert, auch ferner einhalten, wobei er dar
auf rechne, daß der oberſte Steuermann, der uns bisher durch die
Untiefen geführt hat, das Schiff auch glücklich in den Hafen
bringen werde.“

Jn der zweiten Anſprache führte der neue Miniſter aus:
Die wichtigſte Aufgabe in unſerem Staatsleben iſt jetzt, unſere

Verkehrsbeziehungen zu fördern und zu beſſern, neben den Eiſen
bahnen die Waſſerſtraßen, die gegenüber den Tarifen der verſtaat-
lichten Eiſenbahnen ein wichtiges Korrektiv, bilden. Seitdem wir ein
geeintes deutſches Vaterland haben iſt es unendlich viel dringender
als in früheren Zeiten Verbindungen zwiſchen Nord und Süd,
zwiſchen Oſt und Weſt herzuſtellen. Der Mittelkanal iſt hierfür
eins der wichtigſten Glieder und die Geſundheit des ganzen Unter
nehmens iſt es, die uns in erſter Linie gefördert hat; das lehrt
ſchon ein Blick auf die Karte. Jm vorigen Jahre hat manthörichter
Weiſe verſucht, eine Scheidewand zwiſchen Induſtrie und Land-
wirthſchaft zu errichten; daß iſt abſolut verkehrt, im deutſchen Vater
land ſollen ſich Induſtrie und Landwirthſchaft nicht bekämpfen, ſondern
mit vereinten Kräften dem gemeinſamen Ziele, dem Wohle des
Ganzen zuſtreben.

Die „Voſſiſche Zeitung“ befindet ſich auf argen
wenn ſie zu den Auslaſſungen des Herrn von

ammerſtein bemerkt,
„man wird vermuthen dürfen, daß Herr von Hammerſtein

auch in der Handelspolitik nach ganz den Kurs einhält, wie vor
nur vier Jahren, wo er entſchiedener Agrarier und Gegner der Ver
träge war, daß er auch auf dem Standpunkt der Freunde bleibt,
die ihn im Landwirthſchaftsrath unterſtützt haben, indem ſie die
maßloſeſten agrariſchen Forderungen ſtellten.“

In der geſtern unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs von
Boetticher abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths
wurden der Entwurf eines Geſetzes, betreffend Aenderungen und Er

änzungen des Strafgeſetzbuchs, des Militärſtrafgeſetzbuchs und des
eſetzes über die Preſſe, der Entwurf eines Geſetzes wegen Beſtrafung

des Sklavenraubs und des Sklavenhandels, ſowie der Antrag Bayerns
betreffend die Abänderung des Etats der Zollverwaltungskoſten, den

uſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Die Entwürfe der Etats des
Reichs-Eiſenbahnamts, des Rechnungshofes und der Verwaltung der
Eiſenbahnen für 1895/96 wurden genehmigt. Außerdem wurden Ein
gaben vorgelegt.

Zur angeblichen Miniſterkriſis will der „Rhein.
Courier“ aus beſter Quelle erfahren haben, daß Staats
miniſter von VBoetticher nach Entlaſſung des Grafen von
Caprivi ein Schreiben an Se. Maj. den Kaiſer
richtete, worin er ſagte, falls Se. Majeſtät der Kaiſer Ver
trauen zur jetzigen Regierung nicht habe, ſtelle auch er ſein

ortefeuille zur Verfügung. Se. Majeſtät antwortete in einem
uldvollen reiben, daß er die Demiſſion ablehne und über
andte Herrn von Boetticher an demſelben Tage S deſſenilbernen Hochzeit unter Glückwünſchen eine goſe tanduhr

als Geſchenk.
Wie die „Nordd. All S ſchreibt, iſt nach dem

augenblicklichen Stande der tsberathung im Bundes-
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rathe anzunehmen, daß das Plus an Matrikularbeiträgen gegen
über den Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten etwa 34 bis
35 Millionen betragen werde.

Die Aufrechterhaltung des europäiſchen Preftigesin den Ländern des fernen Oſtens hat ſich mit der Je
nicht eben leichter geſtaltet. Wenngleich keine Rede davon iſt
und binnen abſehbarer Zeit davon ſein kann, daß die öſtlichen
Völker an dem geiſtigen Kulturfortſchritt Europas von
den Japanern allenfalls abgeſehen in verſtändnißvoller
Weiſe partizipiren ſollten, ſo liegt die Sache in Bezug auf den
materiellen Kulturfortſchritt doch weſentlich anders und für
Europa ungünſtiger. Ganz beſonders gilt dies von den neuen
Vervollkommnungen auf dem Gebiete der Kriegstechnik.
Europäiſche Präziſionswaffen und die Kenntniß ihres Gebrauchs
finden ſich i im Beſitze von Völkerſchaften, die im Uebrigen
noch als halb, wenn nicht als ganz barbariſch gelten dürfen,
und wenn heute zwiſchen einem europäiſchen Staat und einerſolchen Vollerſchaf irgendwo ein Konflikt zum Ausbruch kommt,

ſo erfordert ſeine Niederwerfung, welche für die Stellung des
Europäerthums in jenen Ländern überall eine Lebensfrage
bildet, ganz andere Kraftanſtrengungen, als das noch
vor relativ kurzer Zeit der Fall war. Um ſo wichtiger und
dringender geboten erſcheint es, daß auf europäiſcher Seite die
traditionelle Unterſchätzung der Eingeborenen definitiv aufhöre,
und damit eine Quelle ſo mancher empfindlicher Schlappen ver-
ſtopft werde, deren Auswetzung hinterher nur mit ganz unver-
hältnißmäßigen Opfern möglich iſt. Der Feldzug der
dolländer auf Lombok geſtaltet ſich unter dieſem Ge-

ichtspunkte zu einer dauernd beherzigenswerthen Lehre. Die
jetzigen Erfolge der niederländiſchen Waffen, glänzend wie ſieind haben doch nur um den Preis ſchwerer Verluſte er

rungen werden können, und das erzielte Reſultat wäre im
Weſentlichen mittelſt eines ungleich geringeren Riſikos zu ſichern

geweſen. Der bevorſtehende r rer g aufMadagaskar kann ebenfalls mancherlei Ueberraſchungen
bedenklicher Art bringen, wenn die Franzoſen mit ihrer ge
wohnten Sorgloſigkeit und Geringſchätzung des Feindes
vorgehen. Die dem Gouverneur von Deutſch -Oſtafrika,
Herrn von Schele, gelungene Züchtigung der Wahehe
wetzt eine der Expedition Zelewski voriges Jahr
ugefügte Scharte aus und ſtellt damit das koloniale

reſtige Deutſchlands in jenem Theile Afrikas in dem
üheren Umfange wieder her. Jm Allgemeinen darf man

agen, daß die Ueberlegenheit Europas im fernen Oſten v
fernerhin geſichert erſcheint, wenn das Europäerthum es ſich
durchgehends angelegen ſein läßt, die moraliſchen Eigenſchaften,
denen es ſeine dominirende Stellung überall in Wahrheit zu
danken hat, mit zielbewußter Konſequenz zu pflegen und zur
Geltung zu bringen. Charakterſtärke, Willenskraft und geiſtige
Kapazität ſind die angeborenen Vorzüge des Europäers vor
Aſiaten und Afrikanern, die allerdings durch Nichtübung auch
verkümmern und dann in Zuſtänden zu Tage treten, wie man
ſo an der heutigen Lage des portugieſiſchen Kolonialbeſitzes
tudiren kann.

Der Zwieſpalt im Lager der Sozialdemokratie
verſchärft ſich durch einen Artikel, welchen der Reichstagsabge-
ordnete von Vollmar in der „Münchener Poſt“ als Erwiderung
auf Angriffe Bebel's gegen ihn veröffentlicht. Jn dieſem
Artikel äußert Vollmar, daß Bebel vom Geiſt unbändigen
Eigenſinns beherrſcht ſei; daß er für ſich nur den eigenen un-
fehlbaren Willen anerkenne; daß ſein Auftreten allen Tradi-
tionen der Sozialdemokratie widerſpreche. Wenn auch hinſicht-
lich ſeiner großen Verdienſte ſeine ungeſtüme Gemüthsart be-
rückſichtigt werde, da es ſonſt auch nach Anſicht der Berliner
Genoſſen, mit Ausnahme einiger paſſionirten Krakehler, längſt
zu Feuer und Flammen gekommen wäre, ſo dürfe doch dasTemperament keinen Freibrief zur ſchwerſten Schädigung der
Parteiintereſſen geben. Da die leitenden Parteikreiſe nicht ſtark
genug ſeien, auch einem Bebel gegenüber die Parteidisciplin zu
wahren und ihm Frieden zu gebieten, ſo müßten dies Andere
thun. Nächſt der Disciplinloſigkeit beherrſche Bebel auch eine
höchſt unſympathiſch berührende Zweideutigkeit.

Herr Eugen Richter hat kürzlich eine Schrift mit
Erinnerungen veroöffentlicht, deren Langweiligkeit ſtärker iſt, als
das Jntereſſe, das ſelbſt die Getreueſten an ſeiner Perſon
nehmen. An buchhändleriſche Fehlſchläge weniger gewöhnt als
an politiſche Mißerfolge, und erſtere offenbar auch ſchinerzlicher
empfindend, giebt ſich der Betheiligte des Verlags „Fortſchritt,
Aktiengeſellſchaft““ im politiſchen Theile der „Freiſ. Ztg.“ alle er
denkliche Mühe, das kaufende freiſ. Publikum auf den neuen Artikel
aufmerkſam zu machen und deſſen Vorzüge anzupreiſen. Und
wir glauben, daß es ihm mit der neueſten Reklame endlich
gelungen iſt, die Theilnahmloſigkeit ſeiner Geſinnungsgenoſſen
zu beſiegen. An der Spitze ſeiner Abtheilung „Partei-
nachrichten,“ welche von jeher als EugenRichterArchiv
gedient haben, macht der erwähnte literariſchpolitiſche Geſchäfts
anzeiger bekannt, daß ſich in der nicht genügend beachteten
Schrift dreilungezogenheiten gegen S
Hohenlohe vorfänden und daß dieſe Glanzſtellen ſchon
vor der Berufung des Fürſten zum Reichskanzler geſchriebenſeien ihnen alſo gewiſſermaßen ein Edelroſt beſonderen Reiz

verleihe. „Wenn Das nicht zieht,“ ſo iſt die Gefolgſchaft
entartet und Herr Richter in der Kunſt, Papierkügelchen auf
Männer zu blaſen, eine unverſtandene Größe geworden.

Nachdem Mittwoch durch freundſchaftliche gegenſeitige
Ausſprache vom 19. d. M. die zwiſchen dem Bunde der Land
wirthe und den verbündeten Hagelverſicherungsgeſell-
ſchaften entſtandenen Mißverſtändniſſe aufgeklärt worden ſind,
hat fich der Bundesvorſtand mit den betreffenden Direktionen
dahin verſtändigt, beiderſeits jede Polemik bis auf Weiteres
ſchweigen zu laſſen und durch Eintritt in erneute Verhandlungenmit den Keroalkungeorganen der Geſellſchaften die S

re dauernd guter, womöglich vertragsmäßig zu formu-
irender Beziehungen anzubahnen. Zu dieſem Zwecke wurde
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am Dienstag, den 20. d. M. eine aus 6 Mit liedern beſtehende
Kommiſſion gewählt, welche das Recht der Selbſtergänzung hat.
Zu dieſer Kommiſſion ſtellt der Bund drei Mitglieder und
ebenſoviel die verbündeten Geſellſchaften.

Die „B. N. N.“ ſchreiben „Jn der Verwaltung unſerer
weſt afrikaniſchen Kolonie Kamerun iſt, wie wir
vernehmen, inſofern ein Perſonenwechſel bevorſtehend, als
zunächſt Herr von Zimmerer von ſeiner Stellung als
Gouverneur zurücktritt. Für ihn würde der bisherige oberſte
Beamte von Togo, Herr von Puttkamer zum Gou-verneur von Kamerun avanciren. An Herrn von Puntkamers

Stelle in Togo würde Herr von Oertzen treten, der bis
dahin als Bezirksamtsſekretär in Kamerun beſchäftigt war.“

In einem längeren Leitartikel über die deutſche Kolonial
politit ſagt die „Kreuzztg.“, dieſelbe ſtehe vor einer Wendung,
welche bei einiger Dauer von den heilſamſten Folgen ſein könne.
Das deutſche Auftreten in Kolonialſachen müſſe nur ein beſtimmtes
ſein und in der Stellung eigener Forderungen offener vorgehen. Als
ſolche Forderungen ſeien zu bezeichnen die Unterſtellung Samoasunter deutſche Serwoltung und ebenſo eine ſolche von Togo, ſowie

die Abtretung des neutralen Gebietes von Salaga, wie ſchließlich
die Ausdehnung des deutſchen Küſtengebietes bis zum Volta. Ebenſo
find von Bedeutung die Ordnung der WalfiſchbayFrage und die
Neuregelung der Nordgrenze nach dem Kunene in Südweſtafrika. Die
Abtretung der Walfiſchbay ſollte als erſte Bedingung geſtellt werden.

Holland.
Die Kämpfe auf Batavia.

Eine Depeſche des „Nieuws van den Dag“ aus Batavia meldet:
Oer Radjah, ſein Sohn und ſein Enkel wurden von zwei Bataillonen
eingeſchloſſen und haben ſich ergeben. Dieſelben ſind nach Ampenan
gebracht worden. Der Radjah war verwundet. Viele BalineſenChefs
haben ihre Unterwerfung angeboten. Neue Schätze an Schmuckſachen,
Gold und Silber ſind aufgefunden worden. Kein Schuß iſt gerallen.Die bei dem Angriffe am 25. Auguſt verlorenen Kanonen nd alle

wieder erobert worden. Da der Widerſtand der Balineſen aufgebört
hat, ſo empfiehlt General Vetter, zwei Bataillone zurückkehren zu
laſſen. Bei dem Angriff auf Tjakranegara hatten die Holländer
einen Verluſt von 46 Todten.

Eugland.
Zur Dardanellenfrage.

Eine Meldung der „Daily Chronicle“ zufolge ſollen England
und Rußland beabſichtigen, beim Sultan freie Durchfahrt für alle
Kriegsſchiffe durch die Dardanellen zu erwirken.

Rußland.
Zu der Vermählungsfeier des Czaren.

Schwerlich dürfte ſich die Hoffnung der außerordent-
lichen franzöſiſchen Botſchaft erfüllen, zur Hoch-zeitsfeier des Czaren geladen zu werden. Wie von zuverläſſiger
Seite verlautet, geſchah bisher von ruſſiſcher Seite nichts, was die
Franzoſen in dieſer Hoffnung beſtärken könnte, Vorausſichtlich reiſen
ſie ſchon nächſter Tage ab, falls private Einladungen ſie nicht bis
Ende dieſer Woche hier feſthalten.

König Chriſtian von Dänemark ſoll Anfangs gegen
die ſchnelle Vermählung ſeines faiſerlichen Enkels geweſen ſein, doch
ais man ihn auf den vom verſtorbenen Czaren hinterlaſſenen Brief
hinwies, worin ausdrücklich der Wunſch ausgedrückt iſt, die Hochzeit
drei Wochen nach ſeinem Tode zu feiern, erklärte er ſich einver-
ſianden. Das Vermählungs Manifeſt iſt vom Präßfſidenten des
Miniſterraths Bunge verfaßt.

Die Petersburger Stadtverordneten beſchloſſen geſtern anläßlichder bevorſtehenden Vermählung des Kaiſers eine Grotmgtoge Le

putation zu entſenden und durch dieſelbe Brod und Salz über-
reichen zu laſſen, ſowie auch zum Gedächtniß an dieſes hochfreudige
Ereigniß Schulen zu errichten.

Der Czar und die Sicherheitspolizei.
Mit Rückſicht auf die Erledigung dringender Regierungsgeſchäfte

hat der Czar den nach ſeiner Vermählung in Ausſicht genommenen
Aufenthalt in Zarskoje Sſelo aufgegeben. Der Monarch beſucht
häufig ſeine Braut im Palais des Großzffürſten Sergius und zwar
legt er ſtets den Weg nach dort zu Fuß zurück. Die für ſeine
Sicherheit verantwortlichen Perſonen erſuchten den Czaren, die Spazier

einzuſtellen, worauf jedoch der Kaiſer in energiſcher Weiſe dieſe
Jorſtellungen zurückwies mit dem Hinzufügen, daß er überhaupt

nicht von einer zu großen Zahl von Sicherheitsbeamten begleitet zu
ſein wünſche.

Nachträgliches von den Leichenfeierlichkeiten.
Geſtern Abend traten die preußiſche, die bayriſche und die öſter

reichiſche Militär-Deputation die Heimreiſe an. Heute verlaſſen Prinz
Ludwig von Bayern, Wir Auguſt von Sachſen und der König von
Serbien Petersburg. ie die Zeitungen mittheilen iſt der Oberſt-
lieutenant von den ruſſiſchen Dragonern Louis Napoleon hier einge
troffen und hat einen Kranz am Sarge des ver lorbenen Kaiſers
niedergelegt. Die bäuerlichen Dorf- und die Stadtgemeinden des
Warſchauer Gouvernements ſtifteten für das Grab Nlexanders III.
einen großen ſilbernen Kranz, welchen der Kommiſſar des Warſchauer
Kreiſes zuſammen mit den „Woiten“ (Schulzen) mehrerer Gemeinden
nach Petersburg brachte,

Wie die „Nowoje Wremja“ meldet ſollen anläßlich des Todes
des Czaren Alexander die Kaiſerlichen Theater ſechs Monate, die
Privattheater bis zum 4. Dezember d. J. geſchloſſen bleiben.

Frankreich.
Eine ſeltſame Geſchichte.

Eine den Zeitungen zugeſtellte Note der „Agence Havas“ be
ſtätigt die Meldung des „Figaro“, daß die Siegel, welche an den
Thüren eines Waggons, in dem ſich wichtige Beſtandtheile der neuen
Kanone befanden, angebracht waren, verſchwunden ſeien, doch ſtehe es
noch nicht feſt, ob dies Verſchwinden auf einen Zufall oder auf eine
verbrecheriſche Handlung zurückzuführen iſt. Jm Uebrigen ſeien alle
Kiſten unberührt angekommen und zeigten keinerlei Spur eines Ver
ſuchs eines Einbruchs.

Neues zu der Dreifusaffaire.
Der „Figaro“ verzeichnet das Gerücht, daß Kapitän Dreifus

Nichts in das Ausland verkauft, ſondern fünf Deputirten vertrauliche
Aktenſtücke mitgetheilt habe, um dieſen in den Militärdiskuſſionen be
hüiflich zu ſein und dafür deren Protektion zu gewinnen.

Oſtaſien.
Vom Kriegsſchauplatz.

Bei Port Arthur ſcheinen kleine Ausfallsgeiechte der chineſiſchen
Beſagßzung nicht zu Gunſten der Japaner geendet zu haben. Wenig-
ſtens iſt es bisher nicht gelungen, einen entſcheidenden Erfolg zu
erringen. Daß die Verluſte der Japaner bei den Gefechten erheblich
größer ſind als die ihrer Gegner, erklärt ſich aus der Verſchiedenheit
der ſtrategiſchen Stellungen. Allem Anſchein nach verſucht General
Oyama in zwei Heerſäulen von Kinchow her gegen Port Arthur
vorzurücken.

Daß in Japan nichts verabſäumt wird, um immer neue
Truppenmaſſen auf den Kriegsſchauplatz zu bringen, iſt ſchon
dargelegt worden. Die Heeresverfaſſung des Jnſelreiches macht demErſatzgeſchäft einige Schwierigkeiten. Hach der Verfaſſung iſt jeder

körperlich geeignete Japaner vom 17. bis 40. Lebensjahre dienſt-
p lichtig. Aber nur im Falle einer feindlichen werden junge
Männer unter 20 und über 32 Jahre zu den Fahnen gerufen. Die
aktive Dienſtzeit beträgt 3 Jahre. Nach dem letzten parlamentariſchen

iſt die japaniſche Armee wie folgt zuſammengeſetzt:
vendes Heer: (Männer von 20 bis 23 Jahren) 69097 Mann.

Aktive Dienſtzeit 3 Jahre.
Erſte Reſerve: (von 23 bis 27 Jahren) 92 904 Mann.

Zweite Reſerve (von 27 bis 32 Jahren) 106 109 Mann.
Bis jetzt hat Japan 125 000 Mann nach Korea und China

eſandt.
Die Bemühungen der japaniſchen Flotte, die Chineſen zu einer

Seeſchlacht zu zwingen, ſind auch neuerdings vergeblich geweſen.
Die japaniſchen Schiffe haben deshalb den Verſuch auch diesmal auf
gehen müſſen. Ein Drahtbericht meldet darüber:

London, 22. November.
Aus Tientſin wird telegraphiſch berichtet, die japaniſche Flotte

habe Wei-haiwei aufgekreuzt und zwei Tage lang die chineſiſchen
Schiffe herausgefordert. Dieſe mochten aber den ſicheren Schutz unter
den Forts nicht aufgeben und ſo ſegelten die Japaner wieder nach
Port Arthur zurück.

London, 23. November.
Den „Central News“ wird aus Shanghai gemeldet, daß die

Japaner am Montag ein drei Kilometer weſtlich von Port Arthur
gelegenes Fort erobert haben. Die Chineſen leiden großen Mangel
an Waſſer und Proviant. Die Reform der chineſiſchen Armee
macht äußerſt langſame Fortſchritte, da Hauptmann Hannecken durch
die ihm beigeordneten chineſiſchen Beamten bei jedem Schritt gehin
dert wird und nirgends eine wirkſame Oberaufficht beſteht. Da die
Chineſen glauben, daß Deutſchland ſich geweigert habe, im Verein
mit den anderen Mächten auf Japan einen Druck auszuüben, ſoll
der deutſche Einfluß in Peking in Abnahme begriffen ſein und viele
Lieferungskontrakte ſeien letzthin nach England gegeben worden.

London, 23. November.
Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Tientſin vom

22. ds. Mts. iſt der Zollkommiſſar Delring nach Japan abgereiſt,
um wegen der Friedensbedingungen zu unterhandeln.
Der Korreſpondent des Reuterſchen Bureaus in Port-Arthur meldet
unterm 19. ds. Mts. In den Straßen ſieht man nichts als Soldaten,
die Garniſon beſteht aus 20000 Mann aus dem Norden, die gut
bewaffnet und einexerzirt find. Es iſt reichlich Munition vorhanden.
Die Feſtung gilt, wenn die Garniſon ſie vertheidigt, für uneinnehm
bar. Die Lebensmittel reichen auf 6 Wochen aus.

Aus Nah und Fern.
Telephoniſche Verbindung zwiſchen Berlin und Wien.

Geſtern Vormit'ag fanden, wie dem „B. T.“ ein Telegramm aus
Wien meldet, auf der ſoeben vollendeten Telephonlinie Wien Berlin
die erſten direkten Geſpräche zwiſchen den beiderſeitigen ſtaatlichen
Organen ſtatt. Das Ergebniß war ein ziemlich befriedigendes. Die
Eröffnung des Verkehrs iſt noch nicht beſtimmt.

Ter Miniſter der offentlichen Arbeiten, Herr Thielen hat
den Verluſt ſeiner Gattin zu betlagen, welche am Mittwoch
einem Gallenſteinleiden erlegen iſt. Eine Tochter und zwei Söhne,
d Sekondelieutenants in der Arme, trauern um den Verluſt der

tutter.
Die Einweihung der deutſchen proteſtantiſchen Kirche in

Paris findet am 9. Dezember durch den Präſidenten des Bayeriſchen
Oberkonſiſtoriums Staehlin ſtatt. Zur Feier ſind nach Meldung der
„Kreuzztg.“ auch Einladungen nach Berlin an den evangeliſchen Ober
kirchenrath ergangen doch meint daſſelbe Blatt, ſei es noch nicht
entſchieden, ob der Präſident Wirkl. Geh.-Rath Barkhauſen ſich nach
Paris begeben werde.

Attentat auf einen Eiſenbahnzug. Bei Fleet Pont Hamp-
ſhire wurde ein Attentat auf den Courierzug von London nach
Vournemouth durch Befeſtigung einer eiſernen Schwelle auf den
Schienen gemacht. Der Zug führte jene Schwelle eine Strecke mit,
worauf der Train zum Stehen gebracht wurde. Der Lokomotivfüh-
rer wurde von dem furchtbaren Stoß von der Maſchine geſchleudert,
blieb jedoch unverletzt; drei Arbeiter wurden als verdächtig verhaftet.

Todbringender Sprung. Ein Jnſaſſe des in Köln einge
laufenen oberrheiniſchen Schnellzuges, angeblich ein Frankfurter
Reiſerder, ſtürzte, als zwiſchen Kalk und Köln ihm der Wind den
Hut entführte, aus dem in voller Fahrt befindlichen Zug. Er wurde
tödtlich verletzt ins Hoſpital überbracht.

Aus der Gefangenſchaft des Mahdi entwiſcht. Der Korre
ſpondent der Daily News in Kairo meldet, Pater Roſſignoli, der nach
dem Fall von El Obeid im Jahre 1883 mit Pater Ohrwalder vom
Mahdi in Omdurman gefangen gehalten wurde, ſei entflohen und
Dienstag in Aſſuan angekommen. Hunter Paſcha begab ſich zu ihm
dahin von Wady Halfa und telegraphirte: Roſſignoli werde ſogleich
nach Kairo weiterreiſen. Seine Geſundh it ſei ſehr geſchwächt, nachdem
er die furchtbarſten Schwierigkeiten und Gefahren auf der Flucht
überwunden habe. Er ſtellte ſich krank, und der Mahdi erlaubte
ihm, nach Khartum behufs Luftveränderung zu gehen. Von da ent-
floh er nach Berber, wo ſein Führer, nachdem er den Pater verſteckt
hatte, unter dem Verdacht, einen Chriſten bei ſich zu haben, ein
gekerkert wurde. Doch es gelang ihm, den Kerkermeiſter zu beſtechen
und mit dem Pater nach Aſſuan zu enkommen. Pater Sogaro, der
Chef der öſterreich ſchen Miſſion, und Major Wingate, der Chef des
Jntelligens Departements in Kairo, hatten im Januar einen ein-
geborenen Händler zu Roſſignoli's Befreiung abgeſchickt. Roſſignoli
erklärt, im geſammten Sudan herrſche volle Anarchie.

Brand in der Citadelle von Memel. Wie die „Memeler
Allgemeine Zzung“ meldet, wüthet ſeit geſtern Morgen in der
dortigen Citakkle ein großer Brand, welcher Petroleum, Benzin,
Aether- und Schmalzvorräthe vernichtete. Die Flammen haben den
Wall durchbrochen und ein Schiff in Brand geſetzt.

Selbſtmord durch Kohlengas. Der Korbmacher Kreitz und
deſſen Frau wurden geſtern in Trier todt in ihrer Wohnung auf-
gefunden. Der Tod war in Folge Einathmung von Kohlengas
eingetreten.

Das Opfer eines Diebſtahls iſt neuerdings der Crédit
Lyonnais geworden. Ein Beamter der Börſenabtheilung dieſer
Bank Namens Robin entwandte Werthpapiere im Betrage von
200 000 Fr. und ergriff die Flucht. Aus dem Auslande richtete er
ein Schreiben an die Direktion des Crédit Lyonnais, worin er ſich
anbeiſchig macht, einen großen Theil der geſtohlenen Werthpapiere
zurückzuerſtatten unter der Bedingung, daß gegen ihn keine Klage
erhoben würde.

Seinen Schwiegerſohn erſtochen. Ein bejahrter Mann er-
ſtach in Köln im Streite ſeinen Schwiegerſohn, als letzterer die
Waffe gegen ihn richtete. Der Mörder wurde verhaftet. Das Opfer
war ein unbeſcholtener 27 jähriger Mann.

Verurtheilter Spion. Der franzöſiſche Kapitän Romani wurde
von dem Gerichtshofe in San Remo wegen Spionage zu 14 Mo
naten Gefängniß und 1200 Lire Geldſtrafe verurtheilt.

Die vernünftigen Amerikauer. Die abermalige Aufführung
von Gerhart Hauptmanns „Weber“ durch Mitglieder des Vereins
„Freie Bühne“ in New Wir verbot der Polizeikapitän Bergen mit
folgender Motivirung: „Wir leben in einer Zeit großer Aufregung.
Jm 4. Diſtrikt ſind 1000 Streiker ſeit 9 Wochen außer Arbeit, ihreFamilien ſind am Verhungern, und ich halte es daher für gefährlich,

einem Agitator wie Johann Moſt zu geſtatten, ſie noch weiter auf
zuregen.“

Von einem Gendarm in der Nothwehr erſtochen wurde in
der Nacht zum Sonntag der 40 jährige Taglöhner Lorenz Wimbauer
aus Gunding in Niederbayern. Der Getödtete hatte Bauholz ge
ſtohlen. Er bedrohte den Gendarmen mit dem Meſſer, worauf der
ſelbe mit dem Säbel ſich wehrte und ihm eine Stichwunde in die
Weh Bruſtſeite beibrachte, ſo daß Wimbauer nach zehn Minuten
verſchied.

Die erſten größeren Kaffeeproben aus Uſambara in
Deutſch- Oſtafrika ſind kürzlich in Berlin eingetroffen. Nach
dem Urtheil von Kennern find dieſelben vortrefflich ausgefallen und
ähneln in Wohlgeſchmack dem Javakaffee.

Ein Balkon iſt in dem oberitalieniſchen Städtchen Saluzzo
eingeſtürzt und mit ihm fielen acht Mädchen auf den Hof hinab.
Die meiſten von ihnen trugen ſchwere Wunden davon.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

8 Erfurt, 22. November. (Verein z ur Bekämpfung
der Unſittlichkeit. Vom Gerlach' ſchen Ehepaat,

Aus der Haft entlaſſen. Aenderung der
Steuererhebung.) Hier hat ſich geſtern ein Verein zur
Bekämpfung der Unſittlichkeit konſtituirt, deſſen Zweck
es hauptſächlich iſt, das Sittlichkeitsg-fühl der Bewohnerſchaft zu
heben und zumal die Jugend vor ſittlichen Verirrungen zu ſchützen,
An der geſtrigen konſtituirenden Verſammlung waren alle Berufs
ſtände vertreten. Zunächſt wurde eine Kommiſſion mit der Durch
berathung der Statuten betraut, eine große öffentliche Agitations-
verſammlung ſoll demnächſt einberufen werden. Die Veitragsgebüur
für den auf ausſchließlich chriſtlicher Grundlage ruhenden Verein
beträgt mindeſtens 50 Pfennige pro Jahr. Das
Gerlach'ſche Ehepaar hat ſich nun zur An-
nahme der ihm zudiktirten Strafe bereit erklärt
und wird vorausſichtlich am nächſten Mittwoch in die Strafanſtalten
und zwar der Oberförſter in das Gefängniß nach Jchtershauſen,
die Frau in das Zuchthaus nach Untermansfeld gebracht werden.

Vor einigen Monaten geriethen die Jnſaſſen eines eben aus dem
hieſigen Bahnhofe ausfahrenden Zuges in arge Beſtürzung. EinMitreiſender war plötzlich aufgeſprungen, hatte einen Revolver
en und damit raſch hintereinander mehrere Schüſſe unter ſeine
Soupeegenoſſen gefeuert; mehrere der Reiſenden waren damals durch
die Geſchoſſe glücklicherweiſe nur leicht verwundet worden.
Der Revolverheld wurde ſofort feſtgenommen und zunächit
in das hieſige Krankenhaus, ſpäter in das Unterſuchungsgeſängniß
gebracht, wo er durch die Anſtaltsärzte beobachtet wurde. Nunniehr
iſt der Schütze, ein Brauer aus der Schweiz, definitiv entlaſſen
worden, nachdem feſtgeſtellt werden konnte, daß er jenes Eiſ nbahn-
attentat unter dem Einfluſſe einer momentanen Geiſtesſtörung de
gangen. Der Verhaftete trug bei ſeiner ſeinerzeitigen Fennadme
einen größeren Geldbetrag bei ſich. Jn heutiger Stadt-
verordnetenſitzung wurde eine Aenderung der bis-
her gebräuchlichen Art der Steuererhebung beſchloſſen nach
Maßgabe einer Kommiſſionsvorlage, welche hauptſächlich eine weſent
liche Beſchränkung der bisher üblichen Steuer-Crhebungsart in Vor
ſchlag brachte.

Magdeburg, 21. November. (Der Magdeburger
Verein für Land wirthſchaft und Land wirthſchafr-
liches Maſchinenweſen) hat hier am Dienstag Morgen eine
Verſammlung abgehalten. Zunächſt wurde der Geſchäftsbericht
erſtattet, dann hielt der Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius-Hundis-
burg einen Vortag über das Thema: „Fit es angezeigt, daß ſich die
Landwirthe jetzt mehr der Thierzucht widmen?“ Der Vortragende
ging von der Bemerkung aus, daß die Preiſe der landwirthſchatlichen
Erzeugniſſe ſo geſunken ſeien, daß die Landwirthe jetzt mit Verluſt
arbeiteten und auch in den nächſten Jahren noch mit Verluſt arbeiten
würden dagegen ſeien alle die Sachen, die die Lanowirthe ge
brauchen, namentlich auch das Vieh, das ſie ſich kaufen muſſen, im
Preiſe geſtiegen. Deshalb müſſe man auf Herabminderung des Pro
duktionspreiſes das Augenmerk richten. In erſter Linie müſſe man
dabei die Haltung von eigenem Rutzvieh in der Wirthſchaft im Aue
haben umſo mehr, als gewaltige Summen für lebendes Vieh und
thieriſche Produkte ins Ausland gingen. Nach einer lebhaften Be
ſprechung dieſes intereſſanten Vortrages ſprach Ingenieur Brutſchre
über eleitriſche Pfluge, die billiger arbeiteten, als es mit Tampf oder
Vieh möglich ſei. Die Koſten des Pflügens würden bei einer Tiere
von 35 em 4,85 für den Morgen betragen. Das Parent fur
dieſe elektriſchen Pflüge habe die Firma F. Zimmermann u. Co. in
Halle a, S. erworben. Den dritten Vortrag hielt Profeſſor Sch ü tz
aus Berlin über „die Bedeutung des Tuberkulins für die Feſtſtellung
der Tuberkuloſe bei Rindern.“ Zum Schlutz machte der Vorſitzende
noch einige Mittheilungen über den Stand der Lungenſeuche- Impfung

e Weimar, 22. November. (Erlaß des Großherzog s.)
Wegen des Todes des Erbgroßherzogs hat unſer Großherzog
folgenden Erlaß bekannt gegeben: Wir Carl Alexander,
von Gottes Gnaden Großherzog von Sachſen-Weimar-
Eiſenach, Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen, ge
fürſteter Graf zu Henneberg, Herr zu Biankenhain, RNeuſtadt und
Tautenburg 2c. 2c. entbieten zuvor Unſern Gruß und Unjere
landesfürſtliche Gnade: Nachdem durch Gottes, des Allmächtigen,
unerforſchlichen Rathſchluß der Durchlauchtigſte Fürſt und Herr, Herr
Carl Auguſt, Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar-Eiſenach,
Herzog zu Sachſen, Unſeres vielgeliebten Herrn Sohnes Königliche
Hoheit, zur tiefſten Betrübniß Umeres Hauſes und Unſeres Landes
von dieſer Welt abgerufen worden und demzufolge nach den in
Unſerem Großherzoglichen Hauſe geltenden Beſtimmungen Höchſtſeine
Rechte und Titel auf Höchſtſeinen hinterlaſſenen älteſten Herrn Sohn,
Herrn Wilhelm Ernſt, Prinzen von Sachſen-Weimar-Eiſenach,
Herzog zu Sachſen, Unſern vieigeliebten Herrn Enkel, nunmehr
Königliche Hoheit, übergegangen ſind, ſo thun Wir dieſes allen
Unſeren getreuen Unterthanen ohne Unterſchied hiermit kund. Zu
allen Unſeren getreuen Unterthanen verſehen Wir Uns, daß ſie ihre
Liebe für den entſchlafenen hochverehrten Fürſten dadurch bethätigen
werden, das ſie Höchſtſeinem Sohn, dem nunmehrigen Erögroßherzog,
treue Ergebenheit und Verehrung bezeigen. Gegeben Weimar,
am 21. November 1894. Carl Alexander. v. Groß.

Weimar, 22. November. (Hoftrauer.) Aus Anlaß des
Ablebens des Erbgroßherzogs iſt eine dreimonatige Hof-
trauer angeordnet worden. Der Berliner Hof legt eine
14tägige Hoftrauer an. Eine Deputation der Hofbeamten
begab ſich geſtern Abend nach Cap St. Martin zur Abholung der
Leiche des Verblichenen. Tem regierenden großherzoglichen Paare
ſind bereits zahlreiche Beileidstelegramme zugegangen, u. A.
vom deutſchen Kaiſer, den Königen von Sachſen und Württemberg,
den Herzögen von Altenburg uud Coburg-Gotha, ſowie vom Fürſten
Bismarck.

Alteunburg, 22. Nov. (Wegen anonymer Schmäh-
briefe in den Tod gegangen. Wegen verſuchten
Mordes verhaftet.) Ein geachtetes junges Mädchen von 17
Jahren, gutſituirter Eltern einziges Kind in Schmölln, war über
den Jnhalt eines ihm von Buvenhand zugegangenen an o
nymen Briefes in ſolche Erregung gerathen, daß es im
Sprottenfluſſe ſeinen Tod ſuchte und auch fand. Die nacheilende
Mutter ſah das Unglück mit an, konnte aber nicht rechtzeitig Hilfe
herbeiſchaffen. Jn Thonhauſen iſt, wie das „Lpz. Tgbi.“
meldet, der Bauernſohn K. verhaftet worden, weil er im Verdachte
ſteht, eine Dienſtmagd zu wiederholten Malen in ein Wafſerloch
geworfen zu haben, um ſie darin zu ertränken.

Kaſſſel, November. (Vermächtniß.) Der
Kommerzienrath Henſchel, deſſen Tod wir kürzlich ge-
meldet hat, haben der Fabrikunterſtützungskaſſe 100 000 Mark vermacht,
ferner jedem Arbeiter einen Extrawochenlohn, jedem Penſionär eine
ExtraMonatspenſion. Das Leichenbegängniß hat unter großartiger
Betheiligung der Spitzen der Behörden und der Bürgerſchaft ſtatt
gefunden, wie hier noch niemals bei einer bürgerlichen Leichenfeier
erlebt wurde.

Leipzig, 22. November. (Zu ſammenſtoß zweier
Eiſenbahnzüge.) Heute Morgen ſtieß auf der Strecke
Leipzig- Zeitz der Thüringer Eiſenbahn in der Nähe des Dortes
Leutzſch der einfahrende Lokalzug 435 mit einem rangirenden
Güterzuge heftig zuſammen. Die Maſchine des erſteren
wurde ſtark beſchädigt; ebenſo wurde einem Perſonenwagen vierter
Klaſſe die Rückwand eingedrückt. Gleichzeitig erlitten mehrere ver-
ſchloſſene Güterwagen und auch der Packwagen des Omnibuszuges
arge Beſchädigungen. Vom Perſonal trug nur der Führer des
Lokalzuges, der geprüfte Heizer Kuppy, Verletzungen davon, die
ſich hoffentlich nicht als lebensgefährlich erweiſen werden. Er wurde
an Ort und Stelle verbunden und dann mittels Siechkorbes nach
Leipzig nach ſeiner Wohnung transportirt. Von den Paſſagieren
wurde, ſoweit zu ermitteln geweſen, nur einer, und dieſer leicht ver
letzt. Am Nachmittage konnten die Geleiſe wieder befahren werden
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Stewarte in Hamburg.
Sonnabend, den 24. Nov.

Wolkig, naßkalt, windig, trübe. Lebhafte Winde an der Küſte,

Waſerſtände.

bedeutet üder, unter Null.
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs,
Straußfurt 22. November 1,75. 23. November 1,70. 0,05 5

e e 22 2,04. 2,04.eaida e e 2 2,36. v EZ 2,34. 0,02
Alsleben 21. v 77 2,04. 22. e 72 2,10. n 0,06

Elbe.
Außig h 21. November 7 0,47. 22. November J 0,45. 0,02
T rroden h v un 0,66. v un v,70. 0,04Wittenberg e e ws e 2,07.Baror v v 77 2,16. v e 7 2,09. 0,07Magdeburg 140. 1,75. 0,05Vittenberge 9 v r 2,35. e e 77 2,28. 0,07

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 22. November. Die Börſe war Anfangs auf die

andauernd ungeklärte innerpolitiſche Situation und fortgeſetzte Reali-
ſirungen der und Budapeſter Spekulation gedrückt, beſſerte
ſich im weiteren Verlaufe auf umfangreiche Berliner Käufe in Kredit
aktien und StaatsbahnAktien, Lombarden auf den Hefriedigenden
Wochen Ausweis höher, Renten und Montanpapiere umſatzlos,
Türkenlooſe gefragt, Valvta ücgngig

Paris, 22. November. Die Tendenz der heutigen Börſe
war ſchleppend, die Courſe meiſtens nachgebend. Türkenwerthe ziem-
lich behauptet, Spanier und ſpaniſche Werthe durch anhaltende Feſtig
keit hervortretend, Minenaktien ziemlich belebt.

Düſſeldorf, 22. Rovember. Montanbörſe. Der Kohlen
markt war anhaltend feſt auf dem Eiſenmarkte war die Nachfrage
nach fertigen Fabrikaten ſchwach, die Preiſe für letztere ſtanden nicht
in dem richtigen Verhältniß zu den Selbſtkoſten, die vielfach unter
ſchritten ſind.

Von dem Kalibergwerk Gewerkſchaft „Beienrode“ bei
Königslutter ſind ſämmtliche Vorarbeiten nunmehr ſoweit erledigt,
daß der Schacht unverzüglich in Angriff genommen werden kann.
Der Schacht erhält einen lichten Durchmeſſer von 5 m und wird ſo
angeſetzt, daß man das jüngere Steinſalz vorausſichtlich ſchon bei
ca. 200 m, das Kalilager bei 420 m antrifft. Das Kalilager ſelbſt
iſt in der Mächtigkeit von über 25 m erbohrt und hat einen Durch-
ſchnittsgehalt aus 24 Analyſen von ca. 22 pEt. Chlorkalium ergeben.
Die Feldgröße beträgt über 7 Millionen m.

Ter Preisrückgang auf dem Zuckermarkte hat, wie uns
aus Prag geſchrieben wird während der letzten acht Tage weitere
Fortſchritte gemacht. Wohl ſtanden dem beträchtlichen Fabrikange-
bote ſowohl die engliſchen Raffinerien als auch die Deckung
ſuchende Spekulation als Käufer gegenüber dennoch aber mußten
ſchließlich die Preiſe unter dem Einfluſſe der günſtigen Witterung
nachgeben. Jn Magdeburg ſtellte ſich im Wochenverlaufe der
Preis für November um 25 4 niedriger, während alle anderen
Sichten 30 eingebüßt haben. Auf dem Londoner Platze
wurde für Mai-Zucker der Zehn Schilling Preis durchbrochen, und
iſt man bereits bei der Notrrung von 9 sh. 9 Pence angelangt. Der
Umſtand daß von dem in Hamburg eingetroffenen Zucker große
Poſten zur Verſchiffung nach Amerika deponirt worden find, übte
keinen Einfluß auf die Tendenz des Marktes da der Hamburger
Lagerbeſtand trotz der Entlaſtungen von dieſer Seite im ſtetigen An-
wachſen begriffen iſt. Licht ſchreibt, daß eine Erhöhung der
Schätzung für Deutſchland in Folge des größeren Ackerertrages nicht
ausgeſchloſſen ſei, daß aber dadurch die europäiſche Geſammtziffer
kaum eine nennenswerthe Veränderung erfahren dürfte. Anderen
Berichten zufolge übertrifft die in Deutſchland geerntete Rübenmenge
alle Erwartungen ſo daß für Deutſchland eine Zuckerernte in Höhe
von 1800000 t immer wahrſcheinlicher werde. Auf dem Prager
Martte ergab ſich im Verlaufe der letzten acht Tage eine Er
mößigung des Preiſes von a f. Die Umſätze waren be-
e da die Fabriken dem Markte täglich reichliches Material
zuführten.

Dividenden. Dier Aufſichtsrath der Victoria-Brau-
erei in Berlin ſchlägt eine Dividende von 5 pCt. (im Vorjahre
6 pCt) vor. Der Aufſichtsrath der Stralſunder Spiel-
kartenfabrik A.-G. ſchlägt eine Dividende von 62 pCt., wie
im vorigen Jahre, vor.

Die Roheiſenproduktion Dentſchlands (einſchließlich
Luxemburgs) betrug nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des
Vereins deutſcher Eiſen- und Stahl Jnduſtrieller im LOkftober
490,934 Tonnen darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 133,035
Tonnen, Beſſemerroheiſen 32,508 Tonnen, Thomasroheiſen 241,181
Tonnen, Gießereiroheiſen 84,210 Tonnen. Die Produktion im
Ottober 1893 betrug 437,183 Tonnen, im September 1894 473,070
Tonnen. Vom 1. Januar bis 31. Oktober 1894 wurden produzirt
4,579,180 Tonnen gegen 4,084,056 Tonnen im gleichen Zeitraum
des Vorjahres.

Ernte- Ergebniſſe im preußiſchen Staate. Nach den
amtlich ermittelten Schätzungen und Probe-Erdruſchen berechnet ſich
das wahrſcheinliche Ergebniß der 1894er Ernten in Hafer, Erbſen,
Kartoffeln und Heu wie folgt:

Kilogramm pro Hektar:
Hafer Erbſen Kartoffeln Kleeheu Wieſenheu
1678 1201 10 985 3 486 3 435gegen 1893

1067 843 13 566 2249 2275gegen eine Mittelernte

1410 1017 10 788 3 250 2774Von den Kartoffeln ſind in dieſem Jahre 6,5 pCt. gegen 2,3 pCt.
in 1893 erkrankt.

Sagrtenſtands Bericht in Preußen. Die ſtatiſtiſche
Korreſpondenz veröffentlicht die Ziffern des Standes der jungen Winter
ſaaten im November und giebt ſolche wie folgt an:

Weizen Spelz Roggen Klee, Luzerne

2, 2,1 2,4 2,1Oktober 2,4 2,3 2,4 2,0September 2,3 1,1 2,5 2,0Saatenſtaund in Dänemark. Die überaus milde und
feuchte Witterung der letzien Wochen iſt der Entwickelung der jungen
Saaten ſehr günſtig geweſen, ſodaß der Saatenſtand durchſchnittlich
als gut bezeichnet werden kann.

Marktberichte.
Lonudon, den 22. November. Wollauktion. (Tele-

W Die Wollauftion war bei der heutigen Eröffnung gut
eſucht, die Betheiligung jedoch eher zaghaft. Die Preiſe ſtellten fich

für Croßbred um 5, für Capwolle und auſtraliſche Merino um 5 bis
10 Prozent billiger gegen die letzte Auktion. Das Geſammtausgebot
betrug 189 000 Vallen. Heute wurden 9945 Ballen ausgeboten.

Bradford, 22. November. Wolle geſchäftslos, Garne
ruhig, in BotanyGarnen gutes Geſchäft in Stoffen beſſerer Begehr
für Amerika.

New York, 21. November. Weizen durchweg ſchwach
und fallend während des ganzen Börſenverlaufs auf Zwangsliqui-
dationen und Zunahme der Ankünfte im Jnnern. Schluß ſchwach.

Mais infolge großer Ankünfte fallend während des ganzen

Börſenverlaufs. gChicago, 21. November. Weizen fallend während de

ganzen Börſenverlaufs auf reichliche Verkäufe, bedeutende Ankünfte
und auf unerhebliche wen für den Export. Höhere Kabelbe-
richte verurſachten nur wenige Reaktionen.

Mais durchweg fallend auf günſtiges Wetter große Verkäufe
und Verkaufsordres.

Kaſſel, 20. November. Futtermarkt. (Originalbericht
der „Halleſchen Zeitung“ von der Firma Sandel Katz, Kaſſel
und Hamburg.)

Meine heutigen Notirungen ſind:

BalaldProteln, Fett Lies Parität

o M. M.
Baumwollſaatmehl, amerik. 54 105 103 Quaiwaggon

Hamburg
do. deutſches entfaſertes,

Schutzmarke Kaiſerkrone 58—-60 119 118 do.
Erdnußkuchen franzöſiſche

ſog. haarfreie 52-54 100 103 do.Erdnußmehl franzöſiſches

ſog. haarfreies 52-54 100 108 do.Maisſchlempe 45--48 105 105 do.
almkuchen 23 28 93 89 do.iertreber, deutſche 28-32 8988 do.Reismehl, garantirt rein 2426 65 68 do.

Alles per 1000 Kilogramm.
Nach Stettin, Danzig, Königsberg ſowie nachElbe- und Warthe-Stationen billigſte Waſſerfrachten.
Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe ab Mann

heim oder Köln.

Leipziger Vörſe vom 22. Norenber.

f. f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 8 Leipziger Malzfor. Schtenditz 8

CreditPerein 3 10 256G Div. von 92 93 100 4 150,00 BCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 170,00 G
CreditBerein 3 190,25 G j Zuckerraffinerie Halle

Schuldich. der Mansfelder Div. 92/93 4 140,00 GGewſch. von 59 67 (ev.). 4
do. von 1875 (ev.) 4 898.60 G
do. von 1882 38,60 S Buſohtiedrader 103,00 bdo. von 1876 (ev.) 4 97,60 G Grazgöfacher do. von 12 5 1000

Altenburg Zeitz St.-A. 4 226,00 G PragTurnaue do. v n

Lewziger Bant. 4 138,25 G Dörftew. Rattm. Br. J.A.do. Credit- u. Sparbank 4 119, b Div. In 53,00 B
Cröuwizer Schuldverſchreid. 4100,00 G Zeitz Par. u. Solaröljabrit

Haueiche Straßenbahn Div. 1892 ſo. 70,00 8Div. von I892 4 Mansfelder Kuxe O 270,90 G
Magdeburger Börſe vom 22. November.

Magdeburger Stadt Obligationen h 1103,90bGdo. do. ehe 33 100,80 GCdemiſche Fabrik Buckau Obligationen 41
Wilvelma in Magdedurg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. a 890 Mt. volngez. 33 33 765,00 GMagdeburger Feuer-Verſichernngs-Actien per St. a 3000 Mt.

mit 202 Einn 150 1504340,003do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 99 Einz. 456 100do. LedensVerſicherungs-Actien per St. a 1500 Mk.

mit 202 E. 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mt. vollgez. 4540 947,00 GRückverſich.Verein d. M. Waſſ.Affec. per St. a 300 Vit. mit

202 Einz. s 16Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 83 9 159,50b G
Coyemiſche Fabrit Buckan Aenen. 6 83 118,50 BDeſſauer Gas-Actie n. e e 222 e 4 10 102 l 7eKerte“ EildſchiffGeſellſchaft-Actten BiMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 a 32do. BergwertsSt.P. -Actien 33 20do. StraßendadnActien. 6 s iSudennurger Maiſchinenfabhrit-Actien. 56. 4 14 v

e. 5 5 2 105,v0 Bagdedurger Zuckerraffin. St. -Actien 6 0 5 e en

do. do. St Prior. 0 r
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 22. Nov.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe L Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una b 3. b 3. p tauft verkauft

50 Rinder, a S S e S e 39 12davon 24 Ochſen, 38 S 386 7 2 12 123 Faärſen, S S c 319 Küve, 36 e 34 u S 19 25 Bullen, 35 S 33 e d S1 Kalben, h e e u S S 1Hammel, Schafe, c S e udavon Lämmer, S S c S40] Schweine davon, c 2 e 25102 Landſchweine, 69 57 S 54 92 10299 Ungariſche. 50 r 44 h S 190 109
Geſchäftsgang mitttelmäßig.

Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 108 Rinder (davon 49 Ochſen, 8 Kalben, 43 Kühe,
8 Buuen), 3 Kälber, Schafe, 868 Schweine (davon 213 Landſchweine, 655 Ungarn).
Zuſammen 978 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. November 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 z 2 2 3 2 a SZum Vertaufe 2 s z s ſt zbahn

c v c 8 S s 8* 5

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

79 Rinder, davon u S S e9 1010 Dahſen un 79 67 600 14 22 Kalben. u 65 u 246 Kudhe e e 68 62 2 65 40 615 Bunen 67 64 u 60 19 2526 Kalden? e 43* 37 30 523 3244 Scafviehs. 35 82 28 u 234 11996 Schweine davon S S c 2 910 86883 Landſchweine 60 a 56 e 59 a 819 64113 Bakonier 45 h s h S on 22
1846 Stlick Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachegewicht bei Kindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: und langſam.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche: 363 Rinder (davon 137 Ochſen, 8 Kalben, 153 Küde,

65 Buüen), 715 Kälber, 759 Schafe, 2037 Schweine (davon 1748 Landſchweine, 289
Bakonier). Jn Summa: 3875 Schlachtthiere.

Huſum, 20. November. (Fettviehhandel.) Wie zu
erwarten ſtand, fand heute im Vorverkauf ein lebhafter Handel ſtatt,
da von dem in den Ställen zum Verkauf geſtellten Fettvieh circa
1250 Stück wie feſtgeſtellt, circa 955 Stück verkauft ſind. Der
verbleibende Reſt, circa 300 Stück, wird am Donnerstag an den
Markt gebracht werden. Bezahlt wurde dieſe Woche für I. Qualität
62——65 für II. Qualität 58—61 Ac, für III. Qualität 51-58
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. An Schafen waren 480
Stück zugeführt. Tendenz fur fette Schafe und Lämmer gedrückt.
Vorwöchige Preiſe waren ſchwer zu behaupten, wogegen magere zum
Durchwintern leicht verkäuflich zum Preiſe von 2223 A. waren.

Nordhauſen, 22. November. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 17—-23 be-

hlt und zwar gerigse mit 17--18 mittlere mit 19--21 und
ſte mit 2223 A.

Hamburg, den 22. Novbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ vom 18. bis 21. November. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 53—54 20 Tarag ſchwere
Mittelwaare 51--52 20 Tara gute leichte Mittelwaare
u A. 22 Tara geringere Mittelwaare 48——50
24 Tara Sauen nach Qualität 44—48 ſchwank. DerHandel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Köln, 20. Novbr. Auftrieb: 330 Ochſen verkauft Ia. zu
78 IIa. 73 IIIa. 68 Kühe verkauft Ia. zu 69
IIa. 63 IIIa. 58 C. 0 Stiere verkauft Ia. zu 64 IIa. 59
Mark, IIIa. 55 640 Schweine, verkauft Ia. zu 56 IIa. 53
IIIa. 50 C. per 50 kg Schlachtgewicht.

Köln, 22. November. Auftrieb: 600 Schweine. I. Qual. 57,
II. Qual. 54, III. Qual. 50 4 per Kilo. Matt, geräumt.

Hannover, 22. November. Auftrieb: 469 Schweine 173
Kälber, 49 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtge
wicht betrug bei Schweinen 53--58 Kälbern 55—-75 4. Hammeln
60--65 Geſchäft mittelmäßig.

Steinbruch, den 20. Novbr. Tendenz Matt. Vorrath
am 16. Nov. 161 083 Stück, am 17. u. 18. Nov. wurden 5702 Stück

aufgetrieben, 3896 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 19. Novhr.
ein Stand von 162 889 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42—-43 Kr., mittlere von 42—43 Kr., junge
ſchwere 43/2—-44 Kr., mittlere von 44—45 Kr., leichte von
44-45 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42—-43 Kr.,
mittlere von 43 44 Kr., leichte von 43 44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 43—43 Kr., mittlere von 43—43 Kr., leichte von
42--43 Kr.

Deptford, 22. November. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1800 Rinder und 1768 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. bis
3 sh. 9 d., für Schafe 3 sh. 8 d. für je 8 Pfund.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 22. November. Wetzen emit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.

loco ſtill. Termine matt gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., loco 115
dis 136 Mk. nach Quatität vez., Lieferungsqualität 130 Mt. bez., gelber märtiſcher

Mk. ad Boden bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
ver Dezember 130,75--130,5--131 Mt. vez., per Mai 1895 137--136,75 137 Mk.
bez, per Juni Mk. bez.

Roggen ver 100 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine niedriger, gekünd. Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 109--116 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 113
Mt. bez., inländiſcher mittel Mt. ab Bahn dez., guter Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. dbez., Durchſchnittspreis Mk. bez. per Dezember 112 bis
111,75- 112,5 Mt. bez., per Mai 1895 117--116,75-- 117,25 Mt. bez., per Juni 118
dis 118,5--118,25 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine nach flauem Anfang befeſtigt, gekünd.
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 198--146 Mt. nach Qualität bez., Lieſer

ungsqualität 117 Mt. bez. vommerſcher mittel bis guter 117--126 Mk. dez., feiner 128
dis 138 Mt. bez., geringer 110--116 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 117--126 Mk.
bez., feiner 128 dis 138 Mt. bez., geringer 110--116 Mt. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116- 128 Mt. bez., feiner 130 142 Mk. dez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 117 Mt. bez., Durchſcwnittspreis Mk. nom., per Dezember 115,5 115 115,75
Mk. bez., ver Mai 1895 115--115,25 Mk. bez.

Mais per 160 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, getündigt 100 Tonnen,
Kündigungspreis 111 Mt., Loco 110--133 Mk. nach Qualität, runder 110--114 Mk.,
amerik. 129 132 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Dezember 111 Mk. bez., per Februar Mt. bez., per Mai 111
k. bez.

Magdeburg, 22. November. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
124 130 Mt., Werßweizen 112 122 Mk., alter glatter engliſcher Werzen 1256 139 Mk.,
neuer 108 120 Mt., neuer Raudweizen 106- 1)6 Mt., Roggen 116 121 Mt., Chevalier-
gerſte 125 165 Mk., Landgerſte 120- 136 Mt., neuer Hafer 115—- 130 Mt. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 22. Novemoer. Weizen 11,00 12,00 Mk., Roggen 11,00--12,60 Mt.,
Gerſte 9,50 12,00 Mk., Hafer 10,0 50 Mk.

Breslan, 22. November. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Noo. 116,00 Mk. bez.

Stettin, 22. November. Weizen loco ruhig, neuer 120- 131 Mk., per November-
Dezbr. 131,55 Mk., per April-Mat 136,50 Me. Roggen loco ruhig, 115 119 MRt.,
per November- Dezember 117,00 Mt., per April-Mai 118,00 Mk. Pommerſcher Hafer
loco 110--116 Mt.

Köln, 22. November. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen dhieſiger ioco 11,50, freinder loco 13,9 per
Dezember Hafer alter hieſiger joco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Mannheim, 22. November. Weizen per Nov. 13.69 Mk., per Marz 13.65 Mk.,
per Mat 13,65. Roggen ver Nov. 11,50 Mk., per März 12,10 Mk., per Mai 12,10 Mk.

Hafer per Nov. 12,59 Mk., per März 12,35 Mk., per Mai 12,50 Mk. Mais ver
Nov. 12,60, per März 12,25, per Mat 12,25.

Hamburg, 22. Novemder. Weizen ioco ruhig, dolſteiniſcher ioco neuer 134-137 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklendurgiſcher loco neuer 126128 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 78- 79. Hafer ruhig. Gerfſte ruhig.
Wien, 22. Novemder. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Frühjadr 6,91 Gd.,

6,93 Br. Roggen per Herdbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,97 Gd., 5,99 Br.
Mais per Seprember Oktober Gd., Br., ver MaiJuni 6,34 Gd., 6,36 Br.
Hafer ver Heroſt Gd., Br., per Frühjahr 6,18 Gd., 6,20 Br.

Peſt, 22. November. Weizen matt, per Herbſt 7,10 Gd., 7,11 Br., per Fruhj,
6,76 Gd., 6,78 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,75 Gd.
5,76 Br. Hatjer ver Herbſt Bd. Br., ver Frühjadr 6,07 Go., 6,09 Br.
Mais ver Novempver 6,45 Gd., 6,50 Br., per MaiJuni 6,10 Gd., 6,11 Br.

Paris, 22. November. Anfangsbericht. Weizen ruhig, per Nov. 18.90, per
Dezemoer 18,90, per Jan.April 18,656, per MärzJunt 18,80. Roggen behauptet, ver
Nov. 11,60, ver März-Juni 12,00.

Paris, 22. November. Schlußbericht. Weizen matt, ver Nov. 18,85, ver Dez.
18.80, per Jan.April 18,65, per März-Juni 18,75. Roggen feſt, ver Novemder
11,50, per März-Juni 12,00.

Amſterdam, 22. November. Wezzen auf Termine matt, per März 132, per
Mai Roggen loco auf Termine unveränd., per Dezember per
März 97, per Mai 98.

Antwerpen, 22. November. Weizen weichend. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerite dehauptet.

London, 22. November. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
New-9)ort, 22. November. (Telegramm). Rotder Winrerwetzen 58 Weizen ver

Novemoer 57 per Dezember 577 ver Januar 59, per Mai 628 Mais ver No
vendber 58, per Dezember 542 per Mai 529 Medhi 2,40. Getreidefracht 3.

Chieago, 22. November. (Telegr.) Weizen per November 53 per Dezember 53
Mais per Dezember 49,

Zucker.
Hamburg 22. November. Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſts

Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg ver November 9,27 per Dezember
9,273 per März 10.473 ver Mai 19,671 Weichend.

London, 22. November. 96 Prozent Japazucker loco 129 ruhig, NRubenRodzucker
loco 93 rubvig

Paris, 22. November. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 25,50.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver 100 Kg. ver November 26,87 per Dezember 26,87
per April 27,57 per MärzJuni 27.,87

New-York, 20. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Cente,
raff. granul. 4* j0 Cents.

New-York, 21. Novemder. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.

Kaffee.
Hamburg. 22. November. (Nachmittagsbericht.. GBood average Santos per De
69, ver Max 65 ver Mai 64, ver Dezember 62. Ruhig.

Havre, 22. November. (Solußdericht.) Telegramm von Perwann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos ver November 89,00, per Dezember 89,00, März 80.75.
Bedauptet.e Havre, 22. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew

Hort ſchloß mit 25 Points Haufſe.
Amſterdam, 22. November. JavaKaffee good ordinarv 51.

Petrolenm.
BVerlin, 22. November. Petrolenm. Raffimries Standard widte per Ke. mit Faß

in Poſten von 10 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 22. Novemder. Verroleum loco ſeſt, Standard woite loco 5,15 Br.
Bremen, 22. November. (Schiußbericht.) Raffinirtes Perroleum. Steigend. Soco

5,00 Br.
Stettin, 22. November. Petroleum loco 9.35.
Antwerpen, 22. November. (Schiußbericht.) Raffinirrtes Type weiß loco I2 bez.

und Br., per November 12 Br., per Januar 12 Br., per JanuarMärz 12 Br.
Ruhig

Spiritus.
Berlin, 22. November. Spiritus mit 50 Narkt Berbrauchsabgade ver 100 Liter

a 100 Proz. 10000 Proz. gach Tralles. Gekundigt 2. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mt. Verdranchsabgabe. Loko wenig verändert. Gek. 10000 Liter.
Kündigungspreis 36 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Dezember 35 35,9

36,2 36,1 vez., per Januar 1895 per Februar per März per April per
Ptai 37,7 37 37,37,7 bez., per Juni 38--37,9 38 bez.

Hamvurg, 22. November. Spiritus matt, per November- Dezember 19 Br., per
Dezember Jannar 191 Br., per April-Mai 19 Br., per MaiJuni 19 Br.

Stettin, 22. November. Spirnus loco unverandert, mit 70 Markt Konſumſteuer
30,60, per November- Dezember per Avril-Mai

Voſen, 22. Novemder. Spirirns loco ohne Faß (5ber) 48,80, do. loco ohne Faß
(70er 29,20. Unverändert.

Breslau, 22. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exci. 50 Mark
Verbranchs ogadben per November 49,10, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben per No
vember 29,50.

Paris, 22. November. Spiritus behauptet, per November 34,75, per Dezember
35,00, per Jan.April 35,00, per MaiAuguſt 35,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 22. Nov. Rüböl ver 100 Kg. mit Fatz. Termine nahe Termine matter.

Getundigt CEtr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß odne Faß per dieſen
Monat und ver Dezemoer 44,3 43 43,5 bez., per Mai 1895 44,1 bez.

Hamburg, 22. November. Rüböl unverzollt) ſtill, loco 45.
Stettin, 22. November. Rüböl loco unverändert, per November 43,20, per AprilMait

43,70.

Breslau, 22. November. Nübdöl per November 44,09, per Mai 45,00.
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Köln, 22. Norember. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br.
Paris, 22. November. Rüböl ruhig, per November 46,50, per Dezember 47,00, per

Jan.April 46,75, per März-Juni 47,00.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 18. November. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 95 Mk. Cocosnuß
tuchen, dentſche 125--135 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mt. Rapskuchen 100 105 Mk. Leinkuchen 115--120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis
90 Mk.

Hamburg, 20. November. Salpeter. Loco 8,371 Mk. frei Fahrzeug B.,
8,45 Mk. frei Maggon B., Rovember 8,35 Mk. frei Fahrzeug B., November Dezember
8,371, Mk. B., Dezember-Januar 8,40 Mk. B., Januar-Februar 8,421 Mk. B., Februar
Marz 9,521 Mk. B. und dez., 8,5h Mk. G., März 8,5 Mt. B., 8.52 Mk. G., März
bis erſte Hälfte April 8,40 Mk. B., April 8,35 Mk. B., März bis erſte Hälfte Mai 8,30
Mark B., 8,27 Mk. bez., Mal 8,171 Mk. B. und bez., Juni-Juli 8,021 Mk. B., 8,00
Markt bez., Auguſt 8,05 Mk. B., SeptemberOtober 8,07 Mk. B., Februar März 1896
6,321 Mk. B., 8,30 Mk. bez.

London, 21. November. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 3 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. November. (Amtlich). Erbjen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 22-70 Mt. per 190 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 140-— 175 Mt. bez., Futterwaare 118--132 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen145- 185 Mt.

Stroh. Heu.
Verlin, 20. November. (Amrlich.) Richtſtrod 4,50— 3,66 Mk. Heu 6,60 bis

8,60 Mt. per 100 Kg.
Nordhauſfen, 32. November. Richtſtroh 3,45—3,75 Mk. Heu 6,00 5,00 Mk.

für 100 Kg.

Mehl.
BVerlin, 22. November. (Amtlich).

16,25 14,75 bez. Ferne Marken über Rot dezahlt.
Weizenmebl Nr. 00 18,75 16,50 bez., Nr. 0

Roggenmehl Nr. 0 u. 1

15,75 15,25 bez. do. f. Marken Nr. 0 und 1 15,75 16,05 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inck. Sack.

Vevplinu, 22. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. ver 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine flau. Gekündigt Sack, Kündigungspreis NMk., per dieſen
Monat per November per Dezember 15,35— 15,04 bez., per Januar 1895bez.
15,96 15,60 bez, per Mai 15,90 15,5 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mk.
Nordhanſen, 22. November. Kartoffeln 4,00—4,25 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 20. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule I ,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—0,90 Mk., Kalbfleiſch O0, 90 1,60 Mk.
Hamnmetlfleiſch 90—1,50 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. ver I Kg-, Eier 60 Stück 2,60—5,20 Mt.

Nordhaufen, 22. November. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,40 2,20 Mk.
feinfte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier (das Schock) 4,20-- 4,00 Mt., 1,34-- 1,40 Mk.
für 1 Kg. Käfe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,00--1,10 Mt. Kalbfleiſch 1,00 1,10 Mt.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. November. Notirungen von Kammzug auf Zeit. La Plata

Contrakt B. September Mk., Oktober Mk., November 2,92 Mk., December
2,921 Mk., Januar 2,95 Mk., Februar 2,95 Mk., März 2,95. Mk., April 2971. Mk.,
Mai 3,00, Junt 3,02 Mk., Juli 3,05 Mk., Auguſt 3,071 Mk., September Oktober
3,10 Mk. Tagesumſatz 75000 Klg. Ruhig

Bremen, 22. November. Ruhig. Baumwolle. Upland middling loco 291 Pfg.
Wolle Umſatz Ballen.

Liverpool, 22. November. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle: Muthmaßficher
Umſatz 12000 Ballen. Feſter. Tagestmport 11000 Ballen.

Liverpool, 22. November. Nachmtttags. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für
Specutation und Exvort 1000 Ballen. Stetig.

Middl. amerik. Lieferungen: Oktober- November Verkäuferpreis, NovemberDezemba
31 Käuferpreis, Dezember Januar 3 Käuferpreis, Januar Februar 2 i de
FebruarMärz i Verkäuferpreis, März-April 3*4 Käuferpreis, AprilMai 3
Käuferpreis, MaiJuni 31 Käuferpreis, Jumi-Juli P d. Käuferpreis. u

Metalle.
London 22. November. Silber in Barren 287 d.
London, 21. November. Blei ſpan. Mi Lſtrl., engl. Lſtrl. Zinn 64 Lſe,

Zink 14 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London, 22. November. Queckſilher I. Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. s sh. 6
London, 22. November. ChiliKupfer 392 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtri.
London, 22. November. (Schluß-Courfe.) Kupfer per Caſſa 397 Kupfer 4

Monate 40 Zinn per Cafſa 63 Zinn 3 Monate 63 Blei per Caſſa W
Zink per Caſſe 14

Amſterdam, 22. Novemder. Bancgzinn 39.
Glasgow 22. November. (Anfangsbericht.)

42 sh. 5 Ruhig-
Glasgow, 22. November. (Schlußbertcht.) Roheiſen.

New-ork, 20. November. Zum Straits 14,25 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Dol,

Roheiſen. Mixed numbers warrantz

Mixed numbers warrantz
42 sh. 51 d.

Buenos Aires, 21. November. GoWDagio 250,00.
Rio de Janeiro, 21. Novemober. Wechſel auf London 11

m faÜ enVerlag der DHalleſchen Zeitung m. b. D.
VBeramrworrttich: Fur BVoittik Edefredakrenr Adalbert Kurd Hert'ekt; für Feuille-

ton, Theater Muſit und Sotales: Dr. Walther Gebensleden; für Volks wirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.
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Amtliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Der am 26. Juli 1860 zu Halle a. S. geborene Maler Carl Schultze

entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen Armen
mitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 17. November 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Meinen Mitmenſchen,
welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel 2c. leiden,
theile ich herzlich gern und unentgeltlich
mit, wie ſehr ich felbſt daran gelitten, und
wie ich hiervon befreit wurde.

Paſtor a. D. KypkKe in Schreiberhaß
(Rieſengebirge). [310u

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Kaufmann Herr Otto

Erlecke, Auguſtaſtraße Rr. 16 hierſelbſt, zum Schiedemann für den Bezirt 93
auf eine dreijährige, am 14. d. Mts. begonnene Amtszeit wiedergewählt und be
ſtätigt worden iſt.

Halle a /S., den 16. Rov. 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.
Sonnabend d. 24. d. Mts. Vorm

9 Uhr ſollen vom Abbruch Delitzſcher
Straße Nr. 92 ungefähr 15000 Stück
alte Dachziegel meiſtbietend verſteigert

werden. /5276
Bekanntmachung.

Beim Herannahen das dem Andenken der Verſtorbeunen gewidmeten
Jahrestages 25. d. Mts. wird das Publiknm darauf aufmerkſam gemacht,
daß nach der Ober-Präſidial- Verordnung vom 21. März 1879 an dieſem Tage,
ſowie am Vorabende deſſelben keine Schanſtellungen, Concerte, Bälle und
ähnliche Luſtbarkeiten ſtattfinden dürfen und nur die Aufführung von Oratorien
und anderer ernſter Muſikſtücke in dazu geeigneten Räumen geſtattet iſt.

Schauſpielvorſtellungen dürfen an dem gedachten Tage nur dann ſtattfinden,
wenn ſie ernſten Jnhalts ſind.

Halle a. S., den 22. November 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Halle, den 15. November 1894.
Kgl. Eiſenbahn BauJnſpektion.

(CöthenLeipzig).

Im Verlage von Bugen Strien in Halle erſchien ſoeben und iſt durch
jede Buchhandlung zu deziehen:

Der Bürgermeister von Osterhburg.
Eine Erzählung aus der Altmärkiſchen Reformationsgeſchichte

von Friedrich Palmié. [5577A. Broſch. 2 Mark 50 Pfg., gebunden 3 Mark 50 Pfg.Dampfmaschinen,
Dampfkessel, Locomobilen,

FPumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,

78 BRassims u. ſ. w. verk. ſehr billig
enieur,L. Schreiber, Zu

Götheſtr. 1/3, dicht bei der erftr.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß zu Ehren des ver

ſtorbenen, um die Stadtgemeinde durch ſeine Zuwendungen für Kommunalzwecke
wohlverdienten Stärkefabrikanten Albert Schmidt der auf dem Fingerſchen Grund-
W zwiſchen der Zwinger- und Lerchenfeld-Straße neu angelegten Straße der
Name „Albert-Schmidt-Straße“ beigelegt iſt.

Es wird ferner noch bekannt gegeben, daß der auf dem Lippert'ſchen Grund
ſtück zwiſchen der Berliner und Grünſtraße neu angelegten Straße der Name
„Jahn-Straße“ ertheilt iſt.

Halle a. S., den 22. November 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Hochfeine Tafelbutter
liefert in Tonnen, ſowie in Poſtpacketen
zum Tagespreiſe 14570

Dampf-Molkerei Herbsleben,
Thüringen.

Ia, Centrifug.-SüßrahmTafel

Ausverkauf von Pferdedecken!
Große 5 Pfd. ſchwere Pferdedecke

mit Jute)
Ort in
großen Vorräthen

FIaut Sohnm, Leipzigerſtraße 82.
F. R. Mit Juteleinen gefütterte Decken haben viel geringeren

Werth und koſten nur 4 Mark 50 Pfennig das Stück.

mit Flachsſegeltuch (nicht
14 Mal durchnäht. it beliebigem Namen und

gezeichnet, à Stück 6 Mark 40 Pf., offeriren von
üttert.

arbe

butter Brutto 10 Pfd. ſtkollis bis
auf Weiteres 11,20 franco:

in Preßformſtücken 15 Zuſchlag; ausſchl.
gegen Nachnahme oder vorher. Einſend.
von Caſſadepots. Feinſte Qualität.

FrauenVerein zur Armen- und Krankenpflege.
Wie alljährlich, ſo erlauben wir uns auch dieſes Mal, die Freunde unſeres

Vereins nur auf dieſem Wege zu unſerm Weihnachts-Bazar einzuladen. Der
Verkauf der im Laufe des Jahres angefertigten Sachen ſindet 33 den 3.
und Dienstag den 4. Dezember von Morgens 10 bis Abends 6 U
in dem uns ſtets freundlichſt bewilligten Saal des „Hotels zur Stadt Hamburg.“

den 2. Dezem-
ber von 4 bis 7 Uhr zur Anſicht offen. Freundliche Beiträge nehmen die

Jedem ſich dafür JIntereſſirenden ſtehen die Sachen Sonntag

Unterzeichneten ſtets mit Dank entgegen. [5579 8Fr. v. Voſz, Franckeſtraße 2. Fr. Vethcke, Burgſtraße 30. Fr. Thümmel, Reumilchende Kuh mit Kalb

Henriettenſtraße 20. Fr. Ehreuberg, Gütchenſtraße 12. Frl. Hoppe, Hermann
ſtraße 28. Frl. Rummel, Moritzzwinger 16. Frl. Kirchhoff, Barfüßerſtraße 20.

Wirthſchaftsamt Dom. Wendſtadt-
Globitſcheun, Kreis Guhran i. Schleſ.

Sehr gut erhaltenes tafelförmiges Klawer
zu verkaufen. Mühlweg 33 I. 5289

Herreukleider werden ſchnell u. billig
ausgebeſſert Alter Markt 32 III, r.

Kuh mit Kalb verk
Koekwüitz 3.

hr ſtatt

[5302
u

(Halle.)
verkauft Naundorf, Nr. 7 bei Neda C Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und

[5314 l lIonialwaarenhandlungen.

Aur Carl Koch's Nährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Aur Carl Koch's Nährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's Mährzwiebackmacht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Dütken zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-

Co
[4723

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

r

1074



S S

9Halleſcher Courier.r AhUnterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.
e

a 266. 1894.Halle a. S., Freitag, den 23. November

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapitäns.
[4] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Die Florios hatten ſowohl den S Herrn Hoorn, ſowie
deſſen Stellvertreter, einen Herrn Holle ſeltſame Namens-
gleichheit mit dem Steuermann des Lohengrin; es gab aber, wie
die Nachforſchungen das an den Tag gebracht, Hunderte Holles

ſehr gerühmt. Das Schiff, er hatte es im Hafen geſehen,
war prächtig. Wenn er dem Kapitän gefiele, ſo wäre die Sache
in Ordnung; weshalb ſollte er dem Schiffseigner nicht gefallen
„Jetzt werde ich friſch wirken und ſchaffen können in einem Beruf,

ber mir lieb iſt, und mir mein Brod ſelbſt verdienen“, das waren
die Gedanken des jungen Mannes, während er ſeine Blicke über
all die Herrlichkeit der Natur und Kunſt ſchweifen ließ und
ſeinem Ziel entgegenfuhr.

Jetzt war es erreicht, der Stellwagen hielt in einer engen,
nicht paradieſiſch duftenden Straße und Fritz Peſtaluz frug nach
der Villa Hoorna, wie man hier ſagt.

Ein Knabe führte ihn hinauf und bald ſtand unſer Freund
an der Gartenthür und an dem grünen Tiſch, an welchem wir
geſtern den Kapitän und Gilda, Thee frühſtückend, ſahen.

„Mein Name iſt Peſtaluz“, ſtellte Fritz ſich vor, „aus
Bremen“, und überreichte dem Kapitän ein Briefchen ſeines
Gönners in Genua.

Der Kapitän durchflog dies und betrachtete den Ueberbringer.
Das war wirklich eine Seemannsgeſtalt, das ſchöne, offene, kühne
Geſicht und die großen treuherzigen, guten Augen

„Sie waren nicht immer Seemann frug jetzt Herr Hoorn,
in Fritzens Papieren blätternd.

„Nein, ich bin ſchon nach Kalifornien und Braſilien als
Steuermann gefahren, aber ſozuſagen aus Liebhaberei, ich war
früher reich, jetzt geht's ums Brot.“.

„Sie haben Jhr Vermögen verloren erkundigte ſich, die
Augen einen Moment auf den großen Mann heftend und dann
ſie ſofort niederſchlagend, der Kapitän.

„Ja, es war eine Erbſchaft, die mir entging,“ antwortete
ausweichend Fritz und ſeine Züge zeigten Mißbehagen und ſehr
deutlich, daß es ihm unangenehm war an dieſer Sache zu rütteln
und von ihr reden zu müſſen.

Der Kapitän nahm dies wahr. „Sie werden einen ſtrengen
Dienſt haben,“ änderte er das Geſprächsthema. „Es wird keine
Liebhaber- und Vergnügungsfahrt für Sie werden. Der
„Neptun“ hat einen eigenen Bau, er iſt etwas lang, in San
Franzisko gebaut, und die Mittelmeerwellen ſind kurz; der

teuermann darf demnach wohl auf ſeinem Poſten ſein,“ er
läuterte der Kapitän.

„Jch weiß dies,“ antwortete Fritz. „Jch habe als Elève
der Navigationsſchule Livorno viele Kursfahrten nach allen
Richtungen hin geführt und meine Probefahrt von Genug bis

in der Aequinoktialzeit gemacht; ich erhielt die
rima!“

„Dort kann man etwas lernen,“ äußerte der Kapitän, „und
hoffe, Sie habens gethan. Jch gebe ſonſt nicht viel auf der

eichen Schulfahrten, die Herren Kommandeure winken da mit
Händen und Füßen und es müßte jemand ſchon ungemerkig
ſein, wenn er dieſe zarten Anweiſungen nicht begriffe. Nun aber,
Sie gefallen mir, Sie ſagen ja, daß Sie über den Ocean ge
fahren. Ich will es mit Jhnen verſuchen. Gilda, bringe eine
Flaſche Aſti und etwas Frühſtück dem Herrn Peſtaluz, ſo lautet
doch Jhr Name

„Fritz Peſtaluz,“ beſtätigte unſer Freund.
G Herr Peſtaluz wird Appetit haben,“ ſprach der Kapitän

zu Gilda.Dieſe ſchrak zuſammen, ſie erwachte wie aus einem Traume.
Wo hatte ſie dieſen Mann ſchon geſehen Weshalb ſchien er
ihr ſo bekannt Schon einmal hatte ihr Herz beim Erblicken

dieſes ſchönen, jugendſriichen Menſchen erbebt, das muß vor
Jahren geweſen ſein, und jetzt ſieht ſie ihn kräftiger, gereifter,
ſchöner als je wieder.

Fritz ſchien jetzt erſt die junge Dame zu bemerken.
„Meine Tochter Gilda,“ ſtellte der Kapitän vor.Fritz verbeugte ſich mit der Haltung eines Mannes, der an

die Formen der feinen Geſellſchaft gewöhnt iſt.

Gilda erröthete und eilte in das Haus. Sie
trat, was ſonſt gar nicht ihre Gewohnheit war, vor
den großen Salonſpiegel und ſchob ihr wellig krauſes
Haar tiefer in die Stirn und dann gab ſie Auftra
Wein, Fleiſch und Früchte in den Garten zu bringen. Jhr ſelbſt
klopfte das Herz ſo, daß ſie vorerſt nicht vor dem Fremden zu
erſcheinen ſich getraute ſie ging hinauf in das obere Stockwerk,
in ihr Zimmer und ſaß dort eine Minute in ihrem Lehnſeſſel
vor dem Arbeitstiſchchen. Es litt ſie nicht dort, wenn der
Fremde bald ginge, ſo würde ſie ihn nicht mehr ſehen, und
ſehen mußte ſie ihn, um herauszufinden, wo ſie ihm früher ein
mal begegnet und weshalb er wieder einen ſo ſonderbar er
greifenden, erſchütternden Eindruck auf ſie machte, daß ſie gar
nicht wußte, wie ihr's ums Herz, und doch ſcheute ſie ſich, ihm
entgegen zu treten, und doch fürchtete ſie ſich davor, daß er ſie
anſpreche, und wünſchte es dennoch wieder ſo ſehnlich. Seine
Sprache, obwohl ſie dieſelbe nicht verſtand, denn ſie war deutſch,
klang ihr ſo bekannt, wie wunderliebliche Muſik, die ihr lange
Zeit in den Ohren geklungen und jetzt wieder mit aller Macht
in ihre Seele drang. Mit einer energiſchen Bewegung ihresKopfes richtete ſie ſch auf und begab ſich, äußerlich ruhig, zu

den Herren in den Garten hinab.
„Meine Tochter verſteht kein Deutſch“, wandte ſich jetzt

der Kapitän zu Fritz. „Sie iſt in Holland erzogen. Sprechen
Sie holländiſch

„Brillant nicht. Jch kann mich in dieſer Sprache verſtänd-
lich machen, namentlich in allen Dingen, die den Seeverkehr be
treffen, ob ich jedoch mit einer jungen Dame mich darin unter
halten kann, iſt fraglich.“

Fritz hatte dies holländiſch geſprochen.
„Es ſcheint ja ganz gut,“ nahm jetzt Gilda wieder erröthend

Theil an der Unterhaltung; ihre Stimme klang gepreßt, zitterte
jetzt, ſo daß ihr Vater erſtaunt zu ihr aufſah.

„Das gnädige Fräulein iſt ſehr nachſichtig,“ erwiderte Fritzgalant, wandte ch aber jetzt dem Braten und dem Weine zu,

denn er hatte Hunger.
Ueber Gildas Geſicht huſchte hierbei ein Schatten von Ver-

druß, dann lächelte ſie.
Fritz war ein gewaltiger Eſſer und ließ es ſich ungenirt

ſchmecken; dieſe Art und Weiſe gefiel Gilda. Er aß wie ein
Mann und ein Kind zugleich. Es war ein Vergnügen, ihn eſſen
zu ſehen und Gilda erinnerte ſich, mit ihm zuſammen auch ſchon
gegeſſen zu haben. „Wo nur, wo nur .7“

„Waren Sie ſchon einmal in New-York?“ richtete jetzt Gilda
an den Gaſt das Wort.

„Wohl, Fräulein, vor drei Jahren,“ ontwortete Fris, die
Gabel niederlegend und ſich ſorgſam den Mund wiſchend.

„Dann haben wir uns ſchon einmal geſehen,“ ſprach Gilda
ganz freudig. „Jm Hotel Continentul Sie waren mein Tiſch-
nachbar.“

„Das kann ſein gab Fritz ziemlich unberührt von dieſerReminiszenz zurück. Ich wohnte dort drei Monate.“

Gilda ſah ſehr verdroſſen aus bei dieſer kühlen Antwort.
„Jch erinnere mich Jhrer noch recht gut,“ gab ſie beklommen
zurück. „Sie waren damals noch nicht ſo groß und ſtark, ſonſt
aber haben Sie ſich gar nicht verändert. Jch muß dagegen ein
ganz anderes Geſicht bekommen haben, daß Sie mich nicht mehr
wiedererkennen fügte Gilda, die Augen niederſchlagend und
wieder erröthend, hinzu.

„Drei Jahre ſind eine lange Zeit,“ meinte Fritz, „da kann
man ein Geficht ſchon vergeſſen, vielleicht war ich damals auch
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irgendwie von Freunden oder Bekannten
nommen.“

Gilda zog die Augenbrauen zuſammen. „Sie ſprachen ja
mit mir lange Franzöſiſch“ ſie ſehr künſtlich lachend
ein. Bei ſich dachte ſie: „Jch habe ſein Geſicht nicht ver
geſſen.“
„Sie haben ein brillantes Gedächtniß, Fräulein!“ antwortete
Fritz, eine Orange ſchälend.

„Man ſchält hier die Orangen nicht, man ſchneidet ein
Loch hinein und trinkt ſie aus“, belehrte Gilda faſt gereizt den
ſchönen Eſſer.

„Das zeigt wenig Verſtändniß für den Wohlgeſchmack dieſer
Frucht, gerade im Zerdrücken der Scheiben kommt die Friſche
und das Aroma zur Geltung. Die Italiener eſſen überhaupt
nicht mit viel Verſtand“, war ſeine Meinung.

in Anſpruch ge-

Gilda's Geſicht zeigte jetzt einen ſo aärgerlichen Ausdruck,
daß der Kapitän, welcher merkte, daß ſeine Tochter gern die
Bekanntſchaft mit dem Steuermann auffriſchen wollte, wahr
ſcheinlich um über ihre New-Yorker Lebensglanzperiode mit ihm
zu ſchwärmen, laut lachte.

Fritz ſah ihn darauf verwundert an und Gilda bückte ſich,
um ein plötzlich ſie ggfalenge Wollenknäuel aufzuheben.
Fritz bog ſich gleichfalls herab und reichte es ihr ruhig freund
lich. Dann erhob er ſich. „Jch will die Herrſchaften nicht
länger ſtören.“

ebenfalls auf. „Nun alſo, HerrDer Kapitän ſtand
Peſtaluz,“ ſprach er, Fritz die Hand reichend, „die Sache iſt ab

hierbei jetzt merkwürdigerweiſe das Gefühl als ob in Fritz
Peſtaluz' Anweſenheit auf dem Schiff ein Schutz für ſie läge.

Der Kapitän ſah ſeine Tochter einen Augenblick prüfend an.
Er hatte an ihre Betheiligung bei dieſer Fahrt nicht geglaubt.
Was war mit ihr vorgegangen, weshalb wollte ſie jetzt mit?
Hatte ſie ihre Anſichten über Holle geändert und wodurch ſo
plötzlich? „Der Himmel werde aus den Weibern klus“, murmelte
er; „nun, mir kann's recht ſein,“ ſprach er bei ſich. „So ſorge
nur dafür, daß Du mit warmen Kleidern gut verſehen biſt, denn
wir ſind im Winter und auf der See iſt der Wind kalt,“ ſagte
er zu ſeiner Tochter. „Wir werden wenigſtens zwei Monate
unterwegs ſein.“

Drittes Kapitel.
Wir wenden uns jetzt dem Norden, den flachen GefildenPommerns zu, wo der ter ſchon völlig eingezogen war, und

die kahlen Felder die gefrorenen Landſeen und die einförmigen
Fichtenwälder dicht mit Schnee überzogen hatte. Auch Stettin
zeigte ſich im Winterkleide mit weißen Dächern und Stadt
thürmen und der gelbgrün mmornden Oder, die große Eis-
ſchollen in das Haff hinaustrie b.

Herr Runkehn hatte das Verſprechen, welches er ſeinem
Freunde beim Abſchied gegeben, nicht vergeſſen, er war bemüht,
das Ende der Sache, welches in Deutſchland lag, aufzuarbeiten.
Er hatte ſich von Fritz alle auf „Lohengrin“ bezüglichen Schrift
ſtücke, wie Kontrakte, Frachtbriefe, Verſicherungsſcheine, Mann
ſchaftsſcheine, Depeſchen und Korreſpondenzen geben laſſen und
dieſe eifrig durchſtudirt, ferner auf eigene Koſten, als Anwalt

gemacht! Wenn Sie morgen Vormittag um elf Uhr zu Florios ſeines Freundes, den Prozeß beim Seegericht in Stettin anhängig
Comptoir kommen, wollen wir abſchließen und mein Kapitän gemacht, nach Amerika geſchrieben und von Neuem nach allen
Holle iſt dann auch dort. Sehen Sie ſich indeſſen den
des habe t ſhan gethan Kapits

„Das habe i on gethan, itän.“
„Ein vorſichtiger Seemann lachte dieſer „aber das ge-

fällt mir.“
„Wenn das Schiff die Geliebte des Seemanns ſoll, der

er Treue bis in den Tod gelobt, ſo muß er ſie doch vorher an
ſehen,“ gab Fritz lachend zurück.

Die Männer ſchüttelten ſich die Hände.
Fritz machte vor Gilda eine ganz ſalongemäße, tiefe Ver-

beugung und wanderte dann gemächlich die ſteile Straße zur
Stadt hinab, ohne ſich, wie Gilda mit einer Art Enttäuſchung
bemerkte, noch einmal umzuſehen, obwohl er wahrnehmen mußte,
d v die Eiſenthür nicht ſchloß, daß ſie am Gartenthor ſtehen
geblieben.

Am nächſten Tage erklärte die junge Dame ihrem Vater,
daß ſie hinſichtlich der Küſtenfahrt des Neptun ſich entſchieden
habe, daran theilzunehmen. „Jch glaube ſelbſt,“ ſprach ſie, „daß
es meiner Geſundheit zuträglich ſein wird ich verſpreche mir
auch viel Anregung durch den Beſuch Neapels und Meſſinas
ich habe mir ferner überlegt, daß ich nicht gut allein hier bleiben
kann und Florio's für ſo lange Zeit nicht zur Laſt fallen dürfte.
Es wird alſo das Beſte ſein, ich komme mit,“ und Gilda hatte

Seeplätzen hin Mannſchaftsaufrufe geſchickt.
Jetzt hielt er es für angezeigt, nach Bremen zum Vater

des verſchollenen Steuermannes Holle zu reiſen, um dort
ſtärkſte Ende des Fadens“, wie er ſich ausdrückte, aufzu

nehmen.
Wir ſehen ihn daher in ſeiner Jungeſellenwohnung be

ſchäftigt, ſeinen kleinen Koffer packen. So wenig er mitzu
nehmen entſchloſſen war, das Unterbringen der Sachen gelang
ihm nicht gut.

„Frau Thurneiſen, Frau Thurneiſen!“ ließ er jetzt den
Ruf erſchallen, und eine junge, blühende Wittwe,
blauäugig, mit braunen, glattgeſcheitelten Haaren, ſeine Wirthin,
erſchien in der Thüre.

„Jch habe es mir wohl gedacht, daß der Herr Aſſeſſor
allein mit dem Packen nicht fertig werden, aber Sie verſchmähten
ja meine Hilfe; nun, wer nicht will, der hat ſchon, oder er will
nicht. Jetzt heißt's doch: „Frau Thurneiſen, Frau Thurneiſen
Bitte, gehen Sie 'mal von dem Koffer“, ſprach die Frau weiter
zu dem Aſſeſſor. „Wozu nehmen Sie denn den Stiefel
knecht mit?“

„Das habe ich ganz in Gedanken gethan, er ſaß an dem
Stiefel“, entſchuldigte ſich Herr Runkehn.

(Fortſetzung folgt.)

Der Lohn des Perräthers.
„Und wieviel ſagten Sie, ſind Eure Mitglieder an Zahl„Zweiundzwanzig, Erxzellenz, mit mir ſelbſt doch ich

„Sie brauchen darüber keine Worte zu verlieren; es wird
an Jhnen ſein, ſich unſeres Vertrauens und der Gnade des
Czaren würdig zu zeigen.“

„Jch verſichere, daß wir keine politiſchen Zwecke verfolgten.“
„Jch kann darauf nicht achten, haben Sie die verſprochene

Liſte der Mitglieder gebracht
„Hier iſt ſie, Exzellenz.“
Der Chef der geheimen Polizei nahm das Papier, das ihm

gereicht wurde, und verglich. deſſen Jnhalt ſchweigend mit einem
Aktenſtücke auf ſeinem Pulte.

„Belinski,“ las er und blickte ſcharf auf den Mann vor
ihm; iſt er auch einer der Euern

„Er gehört zu unſerer Geſellſchaft, aber ich verſichere, wir
kamen nur zuſammen, um Fourier und Proudhon zu leſen.“

„Jch kann all' dem kein Gehör ſchenken, wie ich Jhnen be
reits ſagte. Schweigen Sie deshalb und antworten Sie nur
meinen Fragen.“

Hierauf überprüfte der General nochmals die Liſte und
murmelte vor ſich hin: „Bardin, Lubanow, Sobotin von
dieſen letzteren war mir nichts bekannt.“ Dann fuhr er fort:
„Sie haden recht gehanhbelt. Radowitſch und Sie wergen ſich
überzeugen, daß die Regierung des Czaren nicht undankbar gegen

Diejenigen iſt, die ihr dienen. Jhre letzte That wird nicht nur
Jhre früheren Fehler ſühnen, ſondern auch reichen Lohn
eintragen.“

„Dürfte ich noch eine Bemerkung wagen, Eure Exzellenz?“
„Sprechen Sie ungeſcheut, was ängſtigt Sie noch?

habe Jhnen geſagt, daß Sie nichts zu befürchten haben, und i
bin wohl in der Lage, meinem Worte Geltung zu verſchaffen.“

„Das iſt richtig, und doch, und doch
„Nun?“
„Mein Leben iſt keinen Rubel mehr werth, wenn es be

kannt wird, daß ich es war, der dieſe Angaben gemacht hat.“
„Das hätten Sie bedenken ſollen, bevor Sie in jene Ge-

t eintraten. Doch was ſoll nun geſchehen, um Sie zu
ſchützen

„Wenn die Verhaftungen vorgenommen werden, ſoll man
keinen Unterſchied zwiſchen mir und den andern machen.“

„Sie wollen alſo mit denſelben verhaftet werden
„Und angeklagt.“

d ge und auch verurtheilt, wenn Sie es wünſchen. Und
ann

„Dann möchte ich mit den minder Schuldigen gleichzeitig
begnadigt werden, um jeden Verdacht von mir abzulenken.“

„Ah, ich verſtehe Sie wohl. Nun, Sie können beruhigt
ſein, es ſoll alles ſo geſchehen und Sie brauchen keine Furcht
mehr zu hegen.“

„Jch danke, Ew. Exzellenz. Haben Sie keineweiteren Ordres
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„Nein, Sie können gehen.“
Der r lächelte, als der Spion ſich entfernte.
„Wirklich ſchlau ausgedacht,“ murmelte er vor ſich hin.

„Er will ebenſo behandelt werden, wie ſeine Mitgefangenen, da
mit jene, die uns etwa entwiſchen, ihm nicht an den Kragen
gehen. Nun, ſein Wille geſchehe, er ſoll haben, was er ſich
gewünſcht.“

m ſelben Abende r die Verhaftungen ſtatt. Ueber-
raſcht und keinen Verrath ahnend, wurden die vollzählig ver
ſammelten Mitglieder der aus Studenten, Künſtlern und jungen
Doktoren beſtehenden Geſellſchaft feſtgenommen. Sie leugneten
auf das entſchiedenſte, gegen die Regierung konſpirirt, und be
haupteten, nur z aber nicht politiſche Erörterungen gepflegt
zu haben. Die Schergen des Generals Wladimirowitſch zuckten
nur ungläubig die Schultern. Unter den zweiundzwanzig
befand ſich auch Radowitſch, der am lauteſten ſeine Un-
ſchuld betheuerte. Nach einem Monat fand die Verhand
lung ſtatt. Radowitſch war nicht etwa als berufen
worden, ſondern nahm den Platz auf der Anklagebank ein alle
zweiundzwanzig wurden ſchuldig geſprochen. Zwölf wurden nachSibirien verbannt. Radowitſch Wrat unwillkürlich zuſammen,

als er ſich mit den übrigen neun zum Tode verurtheilen hörte,
obgleich es ihm bewußt war, daß ja damit nur dem mit
General Wladimirowitſch getroffenen Abkommen entſprechend ge
handelt werde.

„Zum Tode durch Pulver und Blei!“ ſagte er mit klap-
pernden Pynen die Sentenz des Urtheils nachſprechend, das am
nächſten Morgen auf dem Glacis vor den Feſtungsmauern voll
ſtreckt werden ſollte. Dabei wiederholte er ſich ſtets im Geiſte,
daß ja dieſe Worte keinen Bezug auf ihn Prten, weil der Czar
elbſt Wort halten müſſe, da ſich ſonſt in Zukunft

emand mehr finden würde, der ihm in dieſer Weiſe diente.
Belinski und die Uebrigen beruhigten ſich bald und nach

einem eiligen Lebewohl an ihre glücklicheren Gefährten wurden
ſie in ihre e zurückgeführt.

Einige der Gefangenen ſchliefen ſo ruhig, als ob ſie die
furchtbare Tragödie, die ſich am nächſten Morgen abſpielen
ſollte, garnichts anginge. Nicht ſo Radowitſch. Er ging gleich
einem wilden Thiere im Käfig hin und her, von Zeit zu Zeit
ängſtlich nach der Thür horchend, ob er nicht die Schritte des
Befreiers vernähme, welcher kommen ſollte, um ihn der Freiheit
und den Freuden des Lebens zurückzugeben. Die lange Nacht
verrann nur allzu raſch für ihn, deſſen Befreiung ſich ſo unbe-
greiflich verzögerte. Er hatte General Wladimirowitſch im Ge
richtshofe während des Prozeſſes täglich geſehen, und es hatte
ihm geſchienen, als ob dieſer ihm durch Blicke Zeichen gegeben,
daß alles in Ordnung ſei.

Die zwei Aufſehr, welche Radowitſch zu bewachen hatten,
bemühten ſich vergebens, ihn zu veranlaſſen, daß er ſein Lager
auffuche.

„Er kann jeden Augenblick kommen,“ murmelte er vor ſich
hin, „und es iſt beſſer, wenn ich wach bin, damit kein Miß-
verſtändniß eintrete.“

Seine Kehle war ausgetrocknet, ſeine Zunge klebte am
Gaumen, doch wies er jede rſhuna zurück und trank weder
Waſſer noch Wein. Der Angſtſchweiß trat ihm auf die Stirn,
er zitterte vor der drohenden Vernichtung.

Endlich begann ein fahler Lichtſchein durch die erblindeten
Fenſterſcheiben der Zelle zu dringen. Es waren die erſten
Strahlen des Tages, der das Leben der Verurtheilten beenden
ſollte. Und nun begann Radowitſch in wilder Haſt ſeinen Wäch
tern zu erzählen, daß ſeine Verurtheilung nur zum Scheine ge
ſchehen ſei. Die beiden Männer warfen ſich bedeutſame Blicke
u, die zugleich Mitleid mit dem armen Gefangenen ausſprachen,gen aber nicht ein Wort.

Nach Ablauf einiger Minuten waren alle zehn, deren Todes
ſtunde geſchlagen, im Hofraume des Gefängniſſes verſammelt.
Neun von ihnen waren ruhig und gefaßt; für ſie war die Bitter
keit des Todes vorbei, einer davon war jedoch die Beute der
ſchrecklichſten Todesangſt, die ſich in ſeinem aſchfahlen Geſicht
mit den zitternden Lippen nur allzu deutlich ausprägte. Es war
Radowitſch, an den ſich nun die anderen mit aufmunternden
Reden wendeten.

„Komm, Dimitri,“ rief einer, „wir alle ſchulden der Natur
unſer Leben beſſer, wir zahlen die Schuld jetzt, als ſpäter.“

„Kopf empor, Kamerad,“ ſagte ein anderer, „mache dieſen
Söldlingen nicht die Freude, Dich betrübt zu ſehen

„Es iſt nur ein Mißverſtändniß, es kann nicht ſein,“ mur-
melte ſtieren Blickes der Unglückliche. „Wo iſt General Wla-
dimirowitſch

„Er iſt nie bei Exekutionen zugegen,“ antwortete der Soldat,
an den ſich Radowitſch mit dieſer Frage gewendet. „Er hat ſeine
Ordres bereits letzte Nacht ertheilt.

Hierauf ſetzte ſich der traurige Zug der Todeskandidaten
nach Glacis vor den Feſtungswerken in Bewegung. Ein Prieſter
mit dem Kruzifix ging voran, die Verurtheilten folgten einer
Z38 dem andern in ihrem Todtenkleide, einem Kittel aus weißem

einen.
Die Sonne war noch nicht völlig aufgegangen, als der Zug

langſam dem Orte der Exekution zuſchritt. Das Leben der Ver
t zählte nur noch nach Minuten und näherte ſich mit
re Raſchheit mit jedem Schritte, den ſie thaten, mehr
einem Ende. Endlich erreichten ſie den beſtimmten Platz. Man
hatte zehn pfe le in die Erde eingtrammt, an welche die Ver
urtheilten gefeſſelt wurden. Vor ihnen marſchirte eine Kom-
pagnie Soldaten auf, deren gegen ſie gerichtete Flintenläufe im
erſten Glanze der aufgehenden Sonne funkelten. An der Spitze
der Truppe ſtand ein Offizier, der das Zeichen für die Füſillade
geben ſollte.

Und nun werden die letzten Todesvorbereitungen getroffen.
Das Kreuz wurde den Verurtheilten zum Kuſſe gereicht, hierauf
von einem Abgeſandten des Gerichtes nochmals das Urtheil ver
leſen, ſodann der Stab gebrochen und den Delinquenten zu
Füßen geworfen. Tiefe Ruhe herrſchte in dieſem Momente.
man hätte das Summen einer Fliege hören können.

Da geſchah etwas ganz Unerwartetes. Der Offizier, welcher
das Zeichen zur Vollſtreckung des Urtheils geben ſollte, komman
dirte Kehrt und zog mit ſeiner Truppe ab. Den Verurtheilten
wurde ſodann mitgetheilt, daß der Czar ſie begnadigt habe. Sie
wurden von den ſein losgebunden. Es war ihnen, als ob
ſie aus einem böſen Traum erwachten, und ſie ſchienen die
Wendung ihres Schickſals anfangs garnicht zu verſtehen. Dann
umarmten und beglückwünſchten ſie ſich, daß ſie dem Leben
n waren. Nur Einer verhielt ſich ſtumm und
ruhig. Als man ihn losband, fiel er nach vorwärts auf ſein
Angeſicht.

„Er iſt ohnmächtig geworden,“ ſagte ein Soldat, „raſch
Waſſer her!“

Der Arzt trat hinzu und unterſuchte den Mann.
„Es iſt nichts mehr nöthig,“ ſagte er dann ruhig, „der

Schreck hat ihn getödtet.“
Der Todte war Radowitſch. Er brauchte nun die Rache

ſeiner Genoſſen nicht mehr zu fürchten. Der Chef der geheimen
Polizei hatte ſein Verſprechen pünktlich gehalten.

Allevrlei.
Voltaire-Anekdoten. Am 21. November vor zweihundert Jahren

hatte die Welt die zweifelhafte Ehre, von Voltaire erblickt zu werden. Dieſen
verſchmitzteſten aller Jroniker zeichnete die Gabe aus, durch eine einzige
ſchlagfertige Bemerkung die Lacher auf ſeine Seite zu bringen. Einſt
rühmte er den Dichter und Naturforſcher Albrecht von Haller der ihn
ſelbſt vielfach ſehr getadelt hatte, in einer Geſellſchaft. Einer der An-
weſenden meinte: „Sie loben Herrn von Haller, Herr von Voltaire,

„aber er äußert ſich doch ganz anders über Sie!“ „Sie haben Recht“,
erwiderte der Angeredete, „jaber möglicher Weiſe irren wir uns Beide.“

„Ei, um des Himmels willen rief ihm ein junger Arzt zu, als
er den Greis Voltaire noch ſpät Abends Kaffee trinken ſah, „Sie
trinken Kaffee? Kaffee iſt ein langſames iHift!“ „Sie mögen wohl
recht haben“, entgegnete Voltaire, „denn ich trinke es, Gott
ſei Dank, ſchon an die ſechzig Jahre.“ Ein Maler hatte
ihn einſt als Apoll dargeſtellt; ſeine Neider machten ſich über dieſe
Geſchmackloſigkeit luſtig. denn der große Satiriker war bekanntlich
nichts weniger als ſchön. Man hinterbrachte ihm die ſpöttiſchen Be
merkungen, und er erwiderte lächelnd „Meine Feinde ſollten froh
ſein hätte mich der Künſtler als Silen gemalt, ſo würde ich auf
Einem von ihnen herumgeritten haben.“ Einſt ließ Friedrich der
Große Voltaires Büſte in Gips mit der Jnſchrift: „Viro immortali
verfertigen und demſelben als Geſchenk überreichen. Der Dichter
ſprach ſeinen Dank mit den Worten aus: „Ew. Majeſtät fühle ich mich zu
Dank verpflichtet für das Landgut, welches Sie in Jhrem eigenen Ge-
biet mir angewieſen haben.“ Seinem Verleger ſchrieb Voltaire einmal:
„Druckt nur nicht ſo viel von meinen Werken, denn je größer dasGepäck wird, deſto ſchlimmer komme ich auf meiner Reiſe zur Nach-
welt fort.“ Jn Sachen, welche ſeine Eitelkeit berührten, verſtand er
keinen Spaß. So hatte er einſt, als er in Ferney ſeine Tragödie
„Catilina“ ſchrieb, eine Toga angeleg:, um ſich zu begeiſtern, und
deklamirte ſeine Verſe in dieſem Auf zig unter heftigen Geberden in
den Alleen des Gartens. Ekner ſeiner Gärtner wagte darüber zu
lachen und wurde ſofort aus dem Dienſt entlaſſen. Am anderen
Tage verwendeten ſich Viele für den Armen. aber der Herr von Fer-
ney blieb unerbittlich. Er ſetzte ihm ein Jahresgehalt aus; in den
Dienſt aber, ſagte er, könne er einen Mann nicht wieder
nehmen, der dem Cicero Geſicht gelacht habe.ins

W Se S S
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Nicht immer hatte er übrigens Glück mit ſeinem Witz. Zuweilen
lachte man auf ſeine Koſten. Schlimm erging es ihm z. B. mit
einem ſeiner erbittertſten litterariſchen Gegner, mit Freron, der ihm
einen gehörigen Poſſen ſpielte. Freron hatte Voltaires Stück „Me-
rope“, bevor es auf die Bühne gebracht wurde, mit großer Bitterkeit
getadelt; dennoch wurde es bei der Aufführung ſehr beifällig aufge
nommen. Um ſich an dem Kritiker zu rächen, veranſtaltete der Dichter
eine neue prächtige Ausgabe der „Merope“, in Quart, mit einem in
Kupfer geſtochenen Titelblatte, auf welchem ein Eſel einen Lorbeer
abnagt. Freron nahm darauf in einer neuen Nummer ſeines kriti
ſchen Journals einen Theil ſeines früheren Tadels zurück und zeigte
bei dieſer Gelegenheit auch die neue Auflage als ſehr ſauber und ge-
ſchmackvoll an, mit dem Zuſatz: „Mit dem Porträt des Verfaſſers“.

Ueber den großen Brand, der am 27. Oktober das Weſt
Street-Hotel in Se atte (Waſhington) in Aſche legte und bei dem
ſechzehn Perſonen den Tod in den Flammen fanden,
berichtet die „N.-Y. Staatsztg.“ folgende Einzelheiten: Das Feuer
verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle über die beiden oberen Stock
werke des Gaſthofs, und die Treppen geriethen in Brand, ehe
die Jnſaſſen ſich der Gefahr bewußt wurden. Die Bewohner
mußten aus den Fenſtern den verzweifelten Sprung in die
Tiefe wagen und viele, die durch Rauch und Flammen
ſich einen Weg ins Freie zu bahnen ſuchten gingen
elend zu Grunde. Als die Feuerwehr ankam, ſtand das Gebäude
im Jnnern vollſtändig in Flammen, während die unglücklichen Jnſaſſen,
denen die Flucht abgeſchnitten war, händeringend an den Fenſtern
ſtanden und flehend um Hilfe riefen. Mehrere Männer, in deren Zimmer
es lichterloh brannte, ſprangen verzweifelt in die Tiefe, einige kamen
unverſehrt davon, andere wurden mit zerſchmetterten Gliedern aufge-
hoben. Ein Gaſt bediente ſich mit Erfolg zuſammengebundener Bett
tücher als Rettungsſeiles. An einem Fenſter im oberen Stockwerke,
6--7 Meter vom Boden entfernt, ſtand mit einem Kinde im
Arm ein junges Weib, deren Hilferufe einen beherzten Poliziſten zur
Stelle brachten. Dieſer rief der Frau zu, ihr Kind ihm in die Arme
zu werfen, er würde es ſchon ſicher auffangen. Einen Augenblick
zögerte die Mutter in banger Angſt, während die gierigen Flammenverderbenbringend näher rückten. Es blieb ihr keine Wahl Noch
einmal drückte ſie das „Baby“ liebkoſend an den Buſen, dann warf
ſie es dem Poliziſten zu, der das Kind glücklich auffing. Mit Hilfe
eines langen Brettes, das er gegen die Wand lehnte, ermöglichte er
auch der Mutter das Entkommen. Jn den Brandruinen wurden beim
Wegräumen die Reſte von ſechszehn Leichen aufgefunden, die zum
Theil bis zur Unkenntlichkeit verbrannt waren.

Der Hochzeitskorb, welchen Czar Nikolaus II. für ſeine
Braut, die nunmehrige Großfürſtin Alexandrowna, in Paris bereiten
läßt, ſoll ein wahres Wunderwerk ſein. Dem „N. Wien. Tagbl.“
wird über das koſtbare Ding Folgendes mitgetheilt: Der Korb hat
einen ganz bedeutenden Umfang und beſteht völlig aus echtem Gold-
geflecht. Den Verſchluß bildet das ruſſiſche Kaiſerwappen. Als Ein-
fütterung wurde ein in den ruſſiſchen Farben gewirkter, ſchwerer Bro-
kat verwendet. Der Inhalt iſt nahezu vollſtändig man ſieht die koſt
barſten Spitzen in allen Farben, nur ein Artikel fehlt noch das für
die Juwelen beſtimmte Fach nämlich iſt noch leer. Die Agenten des
ruſſiſchen Kaiſerhauſes ſuchen eben noch nach Juwelen und Perlen.
Vorerſt gilt es, den Brautſchmuck anzufertigen. Das Perlenhals-
band muß nach und nach zuſammengeſtellt werden, und man zahlt die
Prachtſtücke dieſer Perlen mit je 10000 Mark. Während große
Brillanten verhältnißmäßig leicht zu erhalten ſind, iſt es außerordentlich
ſchwer, große Rubine und Smaragden aufzutreiben, die in fortlaufen-
der Reihe die gleiche Größe zeigen würden Geldangebote allein ge
nügen nicht, gleiche Stücke in der gewünſchten Größe ſind ſehr
ſelten.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Die Geſchichte des Erſtlingswerks“ betitelt ſich eine ſehr
intereſſante Sammlung ſelbſtbiographiſcher Aufſätze unſerer hervorra
genden Dichter, die, von Karl Emil Franzos herausgegeben, in
den nächſten Tagen im Verlage von Adolf Titze in Leipzig er
ſcheinen wird. Das Buch, mit den Jugendbildniſſen der Dichter ge-
ſchmückt, enthält die Selbſtbekenntniſſe von Baumbach, Dahn, Ebers,
Ebner-Eſchenbach, Eckſtein, Fontane, Franzos, Fulda, Heyſe, Hopfen,
Jenſen, Lingg, C. F. Meyer, Schubin, Spielhagen, Sudermann, Voß,
Wichert und Julius Wolff über ihren Entwicklungsgang und die innere
Geſchichte ihres Erſtlingswerks. Schon bei dieſer Gelegenheit ſei be-
merkt, daß eine eben erſchienene engliſche Sammlung ähnlichen Inhalts
eine Nachahmung der vorliegenden iſt, deren Programm Franzos be
reits vor vier Jahren veröffentlicht hat.

Allgemeine Geſchichte der bildenden Künſte von Dr. Alwin
Schultz, Profeſſor an der k. k. Univerſität Prag. Mit zahlreichen
Textilluſtrationen, Kunſtbeilagen, Tafeln und Farbendrucken. 4 Bände,
ca. 1600 Seiten, vollſtändig in etwa 30 Lieferungen à 2 Mk., welche
in zwanzig bis vierundzwanzig Monaten erſcheinen werden. Neben
den vorhandenen „Leitfaden“ und „Grundriſſen“ hat es bisher an

einer zuſammenfaſſenden, auf wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhenden
aber für alle Kunſtfreunde geſchriebenen, eingehenden Darſtellung der
Entwickelung der bildenden Künſte fühlbar gefehlt. Der durch ſeine
kunſthiſtoriſchen Arbeiten in den weiteſten Kreiſen beliebte Gelehrte,
Profeſſor Alwin Schultz, bietet nun in ſeinem jetzt erſcheinenden Haupt
werk ein höchſt zeitgemäßes Werk, in welchem er die reichen Ergeb-
niſſe der kunſthiſtoriſchen Forſchung der neueſten Zeit zuſammengefaßt
hat zu einer klar und geſchmackvoll ausgearbeiteten vollſtändigen Dar
ſtellung des Entwicklungsganges der bildenden Künſte von den älteſten
eng der Aegypter bis herab auf die „Modernen“ unſerer

egenwart. Der Gelehrte hat hier weniger für ſeine Berufs-
als vielmehr für alle Kreiſe des gebildeten und

ildung erſtrebenden Publikums gearbeitet; am Familientiſch ſoll
ſein Werk benutzt werden und zu lebendig förderndem Wirken gelangen.
Dieſe neue allgemeine Kunſtgeſchichte, welche von der G. Grote'ſchen
Verlagsbuchh. SeparatConio (Müller-Grote u. Baum gärtel)
herausgegeben wird, enthält eine umfaſſende, glänzende, künſtleriſche
Jlluſtration, in der ſich das geſammte Kunſtſchaffen aller kunſtpflegenden
Völker in reicher Fülle der Beiſpiele intereſſant und wirkungsvoll ab
ſpiegelt. Ein Blick in die vorliegende erſte Lieferung läßt nicht darüber
in Zweifel, daß dieſe Aufgabe glücklich durchgeführt werde. Dieſe
vortrefflichen Tafeln und Textbilder gewähren eine Anſchauung der
dargeſtellten Künſtwerke, die zu bilden und zu erfreuen vollkommen
geeignet iſt. Daher wird ſich denn dieſe neue „Allgemeine Kunſt-
geſchichte“ jedem Gebildeten bald unentbehrlich machen. Sie will den
Kunſtſinn pflegen, die Freude am Schönen und an den über die All
tagswelt erhebenden Kunſtwerken fördern ſie will dem Bedürfniß des
en dienen, das ein intimeres Verhältniß zu den bildenden

ünſten erſtrebt, wie das der Zug unſerer Zeit, in der die bildende
Kunſt immer mehr an praktiſcher Bedeutung gewinnt, mit ſich bringt.
Ein ſolcher Plan, mit ſo reicher Kraft wie der Anfang zeigt, durch
geführt, verdient überall die beſte Aufnahme.

Es giebt wenig Romane, die ein Lebensalter überdauern und
doch Lebenswahrheit und Giltigkeit für ſpätere Geſchlechter behalten,
ihnen ſogar Neues ſagen. Zu dieſen Seltenheiten gehört Doſtojewskij's
Raskolnikow, von dem ſoeben im G. Grote'ſchen Verlag in
Berlin eine illuſtrirte Ausgabe in der vortrefflichen Ueber
ſetzung von W. Henckel in 10 Lieferungen à 40 Pf. zu erſcheinen be
ginnt. Wie kein anderer iſt dieſer Roman für unſere Zeit und ihre
ſozialen Kämpfe bedeutungsvoll und lehrreich. Er zeigt uns in meiſter
hafter Darſtellung die Geſchichte eines armen Studenten, der
ein ideal angelegter Menſch, durch materielles Elend und Ueber
ſpannung des Geiſtes krankhaft erregt, zu der Jdee ſich
verſteigt, ein „Ungewöhnlicher“ zu ſein und wie ein
Napoleon über alle Schranken menſchlicher Geſetze hinwegſchreiten
zu können, wie er frei von gemeinverbrecheriſchen Abſichten nun
ſeiner Theorie zuliebe zum Verbrecher wird, wie er dann nach der verr
brecheriſchen That den Qualen des Gewiſſens unterliegt und endlich
durch lange, ſchreckliche Selbſtmarter und Reue doch noch den Willen
zu einem edlen, geläuterten Leben findet. Die Jlluſtration durch be-
kannte Zeichner, wie H. Lüders und W. Weimar, iſt ausge
eichnet gelungen, reichhaltig und dadurch beſonders werthvoll, daß

Rußlands Land und Leute aus eigener Anſchauung geſchildert werden. e

H. Tromleg, Der kleinere Gewerbetreibend-
und das Handelsgeſetzbuch. Ein Hinweis auf die einſchlän
gigen Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches und die Str afbeſtimmunger
der Konkursordnung nebſt einer leicht verſtändlichen Anleitung zu einer
einfachen, dem Geſetze genügenden Buchführung. Zittau, Verlag de
Pahl'ſchen Buchhandlung, Preis 60 Pfg. Das Schriftchen weiſt au,
die hauptſächlichſten Pflichten hin, welche den Gewerbetreibenden ge
ſetzlich obliegen, ſobald ſie als „Kaufleute im Sinne des Geſetzes“ gelten,
ſelbſt wenn ſie nach den landläufigen Begriffen und nach ihrer eigenen
Meinung gar keine Kaufleute ſind. Namentlich ſoll es denjenigen
Perſonen ein kleiner Leitfaden ſein, deren Firmen wohl in das Handels
regiſter eingetragen ſind, die aber von den Vorſchriften des Allge-
meinen Deutſchen Handelsgeſetzbuches nur geringe Kenntniß beſitzen.
Das Schriften iſt recht empfehlenswerth.

Zwiſchen Licht und Dunkel. Neue deutſche Märchen von
Carlot Gottfrid Reuling. F. Fontane u. Co. Berlin 1894. 2 Mark.
Es ſind echte deutſche Märchen, die in ihrer einfachen, ſchlichten Er
zählungsweiſe einen tiefen Eindruck hervorbringen einige von ihnen
dürften geeignet ſein, als wirkliche Volksmärchen in die weiteſten Kreiſe
zu dringen. Der Verfaſſer hat es verſtanden, den Gedanken, den er
um Ausdruck bringen wollte, in Handlung, in eine Geſchichte umzu-en ſo daß der naive Leſer fich an dieſer erfreuen kann, während

der feiner Gebildete den tieferen Kern verſtehen wird. Durch mehrere
der Märchen geht ein ſchwermüthiger, leiſe melancholiſcher Zug, zu demder übermüthige Humor einen glücklichen Gegenſatz bildet. v allen

aber iſt ſo viel Stimmung, ſo viel Empfindung, daß ſie ſicher auf
Jeden Eindruck machen werden, dem der Sinn für die Phantaſie und
der Zauber der Natur noch nicht durch die Nüchternheit des Alltags
verloren gegangen iſt. Zu den Märchen hat Philipp Frank ganz rei
zende Zeichnungen entworfen, die ſich dem Charakter der Dichtungen
vortrefflich anpaſſen. Das in jeder Beziehung fein und künſtleriſch
ausgeſtattete Buch iſt zu Geſchenkzwecken wie nicht leicht ein anderes
geeignet.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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